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LncM Lossias, ein Sehulmaiui des 16. Jahrimiiderts. 



All im Jahre lb'd2 dM SOOjährige Besiehen des Jobannraius seit dessen Beorganisatiuu 
dvreh Urbtiint fihegius uid HenDttnn Tolich gefeiert vnrde, war die Erriditong von Real» 

klassen bereits ins Augp gefaßt, und damit eine Erweiterung der Anstalt vorbereitet, die ia 
d«'n letzten 50 Jahren (bc; Ans-^f bi n (Irr Sclnilo giinzliih verändert hat und eine Stätte der 
Aiubilduog für eine groLle Auzahl von Schülern geworden ist, die auf einem Gymnasium 
aoliveilidi eine solche gesucht hltteu. 

Es hat ein gatigea Oeadiick genroUt, daß der Hann, der 1834 als Hauptlchrer der 
ne« errichteten Kcalklasscn berufen wurde, ein halbe'< Jalirhuiidf rt biiidurrh an ilinen hat 
wirken und ihre kräftige Entwicklung aus einem Anhängsel der alten Schule zu einer Schwester 
Anstalt derselben hat verfolgen können. 

Wie naoih ist dodi die Entwidclang der Schule in diesen letsten 50 Jahren, vergleieht 
man sie mit den ersten 5<) Jahren de» Johanucums seit 15321 Auch in jener Zeit war es 
einem Lehrer, der di«/ Reorgiuiifiatiiin der Schule unter seinen Augen sich huHo vollzielien 
sehen, vergönnt, ÖO Jolire au derselben zu wirken, und einu große Anzahl von iSchülem zu 
hinierlaaaen. Und wie wenig halte die Behnle ihren Charakter in dieser Zeit verindert! 

Lucas Lütisius ist noch jetzt in Tjüneburg bekannt durch seinen Lokal-Patriorismus, 
dem er in einer Sammlung von lateinisehen (iedi<hteu — Lunuebnrga Saxoiiisu^ — Ausdruck 
gegeben hat, und in weitereu Kreisen durch seine l'salmodia, welche die damals in Lüneburg 
gebräuchliche Liturgie treu aufbewahrt hat, und so filr die Gesohiehte der Musik und der 
Liturgik des Beformationszeitalteirs von Wert ist. In seiner eigenen Zeit war er in ganz Nord- 
dentsohland bekanjit als ein Schulmann, ilcr al- i in- r d^r treuesten Schüler Melanchthons galt 
und durch seine zahlreichen Schulbücher Einfluß auf dos Schulwegen seiner Zeit hatte. 

Ich will versuchen, das Leben und Wirken dieses iiannes — soweit wir von dem» 
selben noch Kunde haben — als ein G^genstOdc su den Sehulwesen unserer Zeit zusannnen» 

zustellen. •) 

*) Bemitst tat fttgend««: Oratio ^ Lucs Ltsrio, studtofom juventatl« Mdulo et fbnostnre sunis 

rA) in scliola iii'-lyt,!' iirlii^ I.iini'l<nr^af . In qua friam BtUtio fit 1). I 'rViaiii Bhagü, Hennanni TnUehii aUonuaqse 
olim in ea orbe praiitLauüuni virorom. Uftbita a Laos Bsoseuteru Laniiburgessi, cum reetori« moans ei ImpaneTetar 
ia Acatada IfawtMUari, die 91. OetoMt, Arno 188ft. Bostoehii, l««t, 4 — Die Büelinr dea In LoniiM, ins- 
l)«^iiii(1frp die Vorreden xn denwlhen. In der »Ejtitomc bibliDmm «icromm nfrini«iinp If'stattiiiiti. Frniu-of. lS79.i 
betindel sicU; Elegia Josehimi <t<i(z. MnmlrnH. i\f vitn L ("«nter. mic!». — ('ollfctaiiH,\ ad Anii«!«'* *<:hulae 

LuBShvg. SL JdldundB ab Anno 15.S1 nsrine 1731. Job. Henr. Bottneri. (Mst.) ~ E|ii«r(i]ae diversi argnmenü 
SHUdaHUB partes a Tarii« ad Lncam LooKinm, lijcei . . . Louebor||;eittis Pro-Reclorem. Nnno primum in luoem 
pntraiit Ad. Henr. Lackmannas. Hambargi, 17:ti8,8. {lYie meist ea dieier Briefe stammen, «o weit sie datiert fiind> 
atu den Jahren ISM-IMO, 1B47-154» und IwaoBden lll«8— IBtt. Sptter gcwliiieiwss Briefe ilad Bieht 
Toriwades.) 
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Lucas Loflsitts — der ursprüngUohe dentsche Name kutete Lotse — ward« am 

18. Oktober 1508 oder 1510*) in Fack geboren, einem Dorfe, da« eine Meile unterhalb MUndm 
an der We-ser lag; wahrscheinlich ist < das jetzige Vaake. Sein Vater. Johannes Lntzp, war 
aus dem beuachbarteu Orte Immcnhauseu nach Fack gezogen, hatte Katharina Heiue au$ 
dem nahen Brauuschweigischen Dorfe Hemeln gebmntet, und lebte als einüacher LaadinaDii. 
Lneas war das jflngefe seiner 9 Eänder, und bei sMner GMtort so sehwaeh, dafi man ihn fttr 
tot hielt und ihn zur Bestattung in ein Tuch wickelte, als ein hinsttkommendes altes MfLtterchen 
noch Atem In ihm entdeckte und durch ein warmem Bad ihn rettete. Von Jupeud auf zeigte 
er für deu Beruf des Vaters, dem auch seine Bruder folgten, wenig Jlsoigung. Sein Vater war 
Ittr einen Bauern mnigennaßen bemittelt, aber nioht TeiinOgend genug, seinem Sobne eine ge> 
lehrte Bildung zu ver.«chaffcn. Da nahm ein Bruder seiner Mutter, Johannes Heine, der in 
der wunderbaren Lebensrettung des Knaben bei seiner Geburt eine Vorbedeutung sab, sich 
seiner an. 

Dieser Johannes Heine hatte längere Zeit die unterste Lehrerstelle an der Johannis- 
schule in Liineburg inne gehabt, und dort zuerst die musica figuralis, wie sie durch Josquin 

des Pres und dessen Schüler in den Niederlanden ausgebildet war, in Schule und Kirche ein- 
geführt. 1517, gerade als Luther auftrat, hielt er sich als Mentor einiger jungen Patrizier aus 
dem Hause der Tübiug iu Wittenberg und Leipzig auf. Obwohl er mit dem Kreise der 
Beformatoren in BerOhrung gekommen war, aog er sieh doi^ spftter in ein Ifinoritenkloster 
nach Güttingen zurüdc, um dort seinen Studien und in beschaulicher Ruhe zu leben. 

Auf Veranlassung die.^es Oheims wurde Lossius in die Scluilc gesehiekt, die iu seinem 
abgelcgeucu Heimatsdorfe der Küster hielt. Als er dort Lesen und Schreiben gelernt, kam er 
auf die Schule in dem nahen Händen und lernte dort die Elemente der lateinischen Grammatik 
in kurzer Zeit. Etwa 14 Jahre alt ging er auf ein .liihr nach dem hessischen St.idtehen 
Oldendnil**!, da> damals eine gute Schule besa(.\ las durt lateinische Schriftsteller und übte 
die tiesprache des Er&smus und Mosellanus, deu Cato und andere Elemeutarbücher. 

Als er von dort — etwa im Jahre löS4 — in seine Heimat zurflckkehrte — so wiU 
es Bacmmster oft von Lossina selbst gehört haben, kam ihm ein Soldat entgegen, der ihn barsch 
fragte, üb er es mit Luther oder mit dem Papste halte, und ihm mit Schlügen drohte, wenn 
er nicht die Wahrheit sugto, Lossius hatte bis dahin nicht'^ von Lutlier gehört, wußte weder, 
wer er war, noch, was er lehrt«, und sagte endlich in seiner Angst, er halte es mit Luther- 
»Das ist dein Glflok», erwiderte der Soldat, »sonst hfttte ioh dich mit diesem Schwerte durah- 
bohrt.« I>;r > i kleine Zug ist deshalb interessant, weil man daraus sieht, wie Wenig die Be> 
wogung der Reformation noch 1524 einzelne Kreise berührt hatte, sonst n»üßte Lossiu«, als 
Schttler einer lateinischen Schule, doch schon von Luther gehört habeu, wenn er auch für 
religiöse Fragen noch kma Interesse hatte. 



• Als (ti'liurtsjHlir ifi^-tir HuriiK^istpr 1508 an; i'« lialii- Lussiii^ M-Ujnt vuu Fri'undt-n gehört, da CT sefns 
Eltern nit dauacU getragt habe, Lwiim selbst giebt iu einer Dwükatiou seiner i'nalmcMiia au die Ii{ln«h«i|er 
Oeiidkhkeit vem 91. Oktoker 1677 leia Altar auf «7 Jalue aa. Ebenso g^ebt G«ta «la G«bartqahr da* Jahr ISU» sa. 

**) Baemeister nennt dksMI Ott OUsDidafpia, ciritas Ha9sia<>. tribiio ultra ^fniidam nüUaribu» nita. Dft 
es aber in. der Nihe von Miladaa keinen Ort des Naaneiit* Knobt, da^ffi^en <hu< jetxi sogenannt« Hesaisch-Oldendorf 
bei Haaula aoeh längs nach der Befonuntion ein Gymuaiiium hofiaü, so wird e» dietter Ort geweaaa aaia. Ba 
•nitieitsB Jeleaftlls tot iat BeftmwtkiiB mehr SeboleOt ala man j«ut vielfach genügt iat anaanehaies. 
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Weil 0$ ihm au Mitlclu fehlte, weiter Schulen zu besucheu, hatte er sich auf Zureden 
«einer BrBder und Freunde eohon entachlossen, sidi der Landwiiteehaft zu widmen, als wieder 
Bein Oheira dazwischen trat. Er kum der schöuen Gegend wegen und um seine Verwandten 
XU besuchen iiftcr nach Fack, und erkundiirte sidi diinn niicli den Kortschritten seines Noffen. 
Er aah nun, dali er zum Laudmauu nicht tauge, ualim ihn während des Bauernkriegs mit sich 
Bodi Gotting«]! und ließ ilin auf der dortigen' Sehnle weiter aaebildea. In Göttingen blieb er 
8 Jahre, und nach Ablauf dieser Zeit »konnte er die lateinischen Schriftsteller nicht bloß ver> 
stehen, soniliTii «ic auch in Rede und Sclirift mit Glück nachalinieii. Auch hatte er hier schon 
die Anfangsgründe der griechischen iSprai-he gelernt, deren Studium von den Unirersitttten aus 
eich damals allmählich au den niederen Schulen verbreitete. 

Nun sandte ihn sein Oheim auf die Lttneburger Sohul« und emp&hl ihn aeiaen dor- 
tigen alten Freunden. Zwei Jahre blieb hier Lo^siu«, bis 1529 der englische SdlwuH, eine 
pestartige Krankheit, in Lüneburs: ausbrach und ihn von dort vertrieb. Nachdem er nun noch 
ein Jahr laug in Herford — wg Joh. Moutanus wegen der Reinheit seines lateinischen Stils N 
großen Ruf batte — und in Hfinster lateiniaebe und grieehisebe Scbriftsteller studiert hatte, begab 
er sieh 1530 auf die Unirenitftt Leipzig. Als nach 0 Monaten diese Universität durch eine 
Pest gesprenjrt wurde, j^iült er nach Wittenberg. Hier blieb er 1 ' j Jahre und trat in engere 
Beziehungen zu Melauchthon. Dieser batte die Gewohnheit, in seinen Vorlesungen Fragen an 
die ZuhOm an ridiien, und dadurch, daß Leeaiua dieaelben mitr»adi«m Yewttndnia und sicher 
beantwortete, wurde Hdanditbon auf ihn aofiMrittam und untentOtate ihn aogar. 

Trotzdem war es ihm bei seinen kürglicheu Mitteln nicht möglich, seine Studien 
fortzusetzen, zumal auch seine Eltern gestorben waren, und so sah er sich nach einem sichern 
Unterkommen um. \'uu Luther und Melauchthon erhielt er Empfehlungsbriefe an L'rbanus 
Bh^jns, der damals von dem Bäte der Stadt Lltnobuif berofiBn, die Reformation in dieser 
Stadt doiehfUhrte. Mitte des Sommers 1532 trat Lossins in dessen ])ersönlichen Dienst als 
eine Art von Sekretiir. Urbauus Rhegius diktierte ihm n a. eine größere Erbauuiiu^^-' hrift über 
das Gespräch Christi mit den Jüngern von Emmaus, die von Bacmeister als die be:>te seiner 
JSehriften angesehen wird, und, ab am 24. September 1682 die (fffentliehe Disputation swisdien 
Drbanns Rhegius und den Anhiagem der alten Etrdia in der 8i Johaaniskirdie atatt&ad*), 
aehrieb Lcs^ius den Gang dieser Disputation nach. 

Mit der Umgestaltung der Kirche war auch die der Schule verbunden, und so hatte 
Urbanus Rhegius die Aufgabe, im Etaklang mit den Grundsätzen der Reformation die Johanuis- 
aohule an rewrganineren, die sdt dem Auftreten des eaj^isehen Sohweißea gaai oder teilweise 
geschlossen gewesen zu sein scheint. Von mehianm Mit^iederu des Rates, denselben, welche 
mit Joh. Heine nnrh Leipzig und Wittenberg gegangen waren, wurde er auf Hermann Tulicb 
aufmerksam gemacht, den jene dort genauer kcuueu gelernt hatten. So wurde dieser als Rektor 
an die wieder errichtete Johanaissdiule berufen und nahm auf den Rat der Beformatoreu 
dea Ruf an. 

Tulich war ein vielseitig gebildeter Mann, der sohon mannigfache Erfahrungen gemacht 
hatte. Geboren in dem westfälischen Stlidtchen Steiuheim hatte er seine Ausbildung auf vor- 

*) £■ war nur der KaBonikn» Uenr. Laupediu tu» Bardowick, md Bad«lf Bolem, PMtgr an der 
Sl UehadiiJanhs etwUsaea. Diase »bnditen aber aar weni^ quaeitioats nor dea Doktor, ater der Doktor 
rsdete dm gaaien Ta^«, wie Sdunaakor asfrt. 
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sdiMdaBM treatfillisdMO Sditilm*)^ bMonden is Uttnatev durch Johaim HumielKiM erhalten. 
1518 wurde er üelizer in QuedlinVoig, ging 1515 naoh Leiprig und wurde dort Oorreotor an 

der Druckerei des Molcliinr Tjutlier In dieser Stellung war er noch, als 1^V^ die Disputation 
«wischen Luther und Eck stattfaud, der er beiwohnte. Bald nach dieser Disputation ließ der 
Herzog GKsorg den Melchior Lotber, weil d)e»er Schriften Luthers gedruckt hatte, nebet seinen 
G^fllfen ine G^tngms werfen und hinriditen. 'Nur sweien seiner Gehfllfen gelang es sn eiit> 
kommen ; der eine war Georg Stange, der spllter Buchhiindlor in Lüneburg war, und besosdni' 
den Verkehr zwischen Wittenberg und Lüneburg vennittelte**), auch in den Briefen au Lossius 
oft erwähnt wird; der andere war 'i'ulu-h. Von guten Freunden wurde er mehrere Tage lang 
veretedct gehalten, hie es ihm gelang naeh Wittenberg an entkeonnen. Dort unterhielt er sieh 
eine Zeit lang durch Privatunterri<!ht und Correctur in Druckereien. Spilter legte er sich auf 
die Medizin, in dt i er bald Tüchtiges leistete — so nahe lagen danialH die verschiedeuf n Zweige 
der Wissenschaft bei einander — , crwai-b sich den Magister- Grad und las an der Universität 
Uber die IKehter Tirgilius, Horatius, Lncanus und Oridius, auch wohl überC^eeroe Beden, und 
ttbcr Poesie und IKatektik, wobei er das Buch des Ägiioola De inventione dialeetiea an Grund« 
legte. Bei Luther, der ihm mehrere seiner lateinischen Schriften zur Durchsicht und Ver- 
besserung des Stils vor dem Druck vorpcletrt haben soll, stand er in so holiem Ausehen, daß 
dieser ihm eine seiner Lekauutesteu Schriften >De captivitutc Babylonicac dediciert hat. Im 
Jahre 1520 ward er Rektor d«r Universittt. Daß er die angesehene Stellung, die er als Lehrer 
an einer Univertitlit einnahm, aufgab, um Rektor einer Schule y.u wn lm, muß als ein Beweis 
dafür angesehen werden, dal.t er von %\irkliiher Liebe zum Lehrlierufe erfüllt war. Er war 
schon 46 Jahre alt, als er die Stelle eines »supcriutendens scholae' annahm. Nur 8 Jahre 
hat in Lüneburg gewiiht Er starb am 28. Juli 1540. TuKoh holte sieh als Kollegen aus 
Wittenberg: Joh. Bathelius (Deutsch : Diepcnbrock). gebürtig aus Koesfeld, und einen SehlesiffiT, 
Basilius, der Kantor wurde. Zu diesen kam M. Hi nuiui: B!oi k, der schon vorher an der 
Schule war, und 1530 und 1Ö31 scholmester genannt wird, und im folgenden Jahro Lucas 
Lossius, der die unterste Stelle erhielt***) 

Es ist gaos interessant zu sehen, wie bei Baemsister in seiner Denkrede auf Loesiua 
hei Erwähnung Tulicbs. dessen Unterricht er selbst noch genossen hatte, die Erinnerung an 
diesen Mann wieder lebendig wird, und zwar hebt er vor allem seine piulngogischo Tüchtigkeit 
hervor. Der Verpflichtung, die der Rat ihm aulerlcgt hatte, die Grammatik ^u treiben uud 
auch seine Kollegen dassu anzuhalten d. h. für eine grOndUcbe Bildung zu soigen, und nieht, 
wie es damals au vielen Schulen Sitte gewesen zu sein scheint, Dinge zu treiben, mit denen 
sich äußerlieh prunken Heß, ist Tulieh redlirh nachgekommen, und er ffthrte oft da» Wort im 
Munde: Grammatica in scholis facit mtracula, catechismus in e ^ Ii 

*} Das ganz« pidagugüche Verfahren Tolklu («. ont) nutdit es wahrsclieiiüicb, daü er unter dem 
Knflafi gestanden Imt, der von Dermtcr anagiag. Hmnellias war da SeMUer dn Alczsader Hegiu, unter dem 

die Hriiili r^diiilt r.n V>f\< i\U T in hochsMr Blllte Staad. Nach eabcglaaliigten Naduricktca hat TuUdi «aeh die 
Schale in Deveuter aelbst besncht. 

"*) Den Verkehr mit Firealrflut Iwsoigte ser Zdt des Leaelns der Boelililiidler Drem. 
•*•' Ttilich F-rhielf fineii jÄhrlichen Gehalt von "200 Mark. Zum VirirNiVh tiilir^ i<h ;\n, dali ilrr Super- 
intendent der studtixhen Kirchen, der mit dem Syndikn« gicicben Ran^ hau« . datnais :iOO Mark, and jeder Geist- 
liche leo Hark erliielt Tnlich verheiratete sich erat in Lüneburg mit der Tochter eines aagMCtoWB Bilig«!, 
■eiiea NaeblieiB. Seiae Fim vod sein eiasigea Kind starben bald nach ihm an der Pest. 
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Dio Sohfller, und zwar die jongeran nidit veniger ab die ältaran, flbte er in der 

mannigftichstea Weise, und suchte dabei, nne manehe Widme henrorrageode Schalmftuner jener 
Zeit, durch Anstachelung des Ehr;^fizes stim' Schüler vorwärts zu treiben. Oft ließ er von 
dea alteren Schulern zwei sich in iieden oder »chriftlicheD Ausarboitungen mit einander messen. 
Der Sieger behauptete den hslieren Vtabt; de« Beeiegten trieb er nmibllnig an den hfibeven 
Plate an erlangen. Ebenso UeO er die jüngeren Schaler mit einander certieren. Br tieO mn- 
aelne decuriae vor ihrer Klasse im Kreise um ihn herum sich aufstellen, und nun mußten sie 
abwechselnd deklinieren und konjugieren, Kegeln und auswendig gelernte Stücke hersagen ; oft 
lieli er auch, nur 2 mit einander wetteifern. Die übrigen Schüler wurden schon durch das 
Inteiesee an dietam WettkampfB anfinerlcaäm erludten; nebrabei «oigte er dnndi Fragen, daß 
alle regen Ant» !! nahmen. Die besten Schüler lobte er dann in Gegenwart aller anderen, und 
oft ließ er dies Lob von den eigenen Mitschülern aussprechen. .\us «Hesem letzteren kleinen 
Zuge möchte ich schließen, daß er die Gefahren, die in der Anstachelung des Ehrgeizes liegen, 
im Auge behielt und au beseitigen sodite. Schllge wandte w wenig an; »virgis parum 
uteViatur«, »%gt Bacmeistor etwas awetdentig — kein geringes Lob in einer Zeit, in welcher 
bei dem u'eriiitr.stpn Vergehen (Ins .poenan nntibus persolveret; eine so s:To{le Rolle spielte. Lud 
doch giebt ihm Baomeister das» Lob, daß er mit unparteiischem Ernste und dabei freundlicher 
IGlda ÜB Diseiplin anfredit ecbielt (sineenu et gravi« in tnenda dieeiplina. oum moderatione 
tenwn amabili). Mit besonderer Anfneilmnnkeit aehtete er anf Benehinen und Spraefae aeiner 
Sehttler: er ließ keine undeutliche Aussprache hini^ehen, duldete iiiclit uustftßige oder auffallende 
Manieren in Hedv und Haltung. Unter Tulichs Leitung holi .sich die Schule bald*i, und 
ilelsDcbthoa fuUt« das Urteil, sie schicke gute Grammatiker auf die Univcräitut. Dieser Mann, 
4er liOflflina nicht bloß an Jahren, sondern aneb an geistiger Kraft weit flbenagtOi gewann auf 
ihn bald den größten Einftuß, und Lo.ssius' spätere Lehrthiitigkeit ist, wie er in seinen Schul- 
bttchem mehrfach hervorhebt, durch Tulich wesentlich bestimmt. 

Nach dem Tode Tultchs scheint die Schule eine Krisis durobgomacht zu haben ; denn 
volle zwei Jahre lang blieb die Stelle des Bektois nnbeeetit Baemdster sagt, der Bat habe 
keinen Ersatz fiir Tulieh finden küuuen. Gleichzeitig aber mOssen heftige Angriffe auf die 
Schule und die lichrer gemacht sein; denn I,o>;?ius beschwert sich bitter über Anfeindungen, 
erkundigt sich bei dem Pastor Westphal in Hamburg nach den dortigen Verhältnissen , wahr- 
wJ winli oh, um sich auf dieselben bnnfen zn küuneu, und spricht ihm gegenüber die Absicht 
ans von Lttnebni^ fortaugdien. Von dieaem Yorbabea rit ihm Weetpbal naebdrOddieb ab**), 
und spricht sich im übrigen dahin au, daß der SnperiBftendant und dessen Kollegen diePtlieht 
hatten, die Lehrer in ihrer Stellung zu stützen. Dazu seien ja die Visitationen da. daß durch 
sie ein vollgültiges Urteil über die Schule abgegeben würde. £in solches Urteil habe ein 
ganx aaderBB Gewicht, ab dea der Umige. WoU« Loaeioa sidi dabei nicht beruhigen, so aoU« 
er daa Urteil der Wittenberger einholmi oder an die benaebbartem Städte appellieren. Die 

*) Nach Scliomuker» Chruiiik hat er veraiiUßt , liaQ die Siihne der Bürger keia SchoIgsM tu zahlen 
bnacliten. wKhrend die ttbrig;en jahrlich 8 Schilliug zu entiicbten hatita. 

••) Westphal teilt bei (lieser Cwle^enheit mit, daO in Hamburif jsisr Lehrer vi>n dem didactrum, deai von 
dea Schfilem ^zahlten Schalgelde, miudestens 24 Hamb. IVIark jithrUch «rhMte. Die paedagogi, die unter dem 
Oantor itlnden, hatten keine gartate IBw a hiew von dea BeatOgnigen. tit dss ategsa «iass HMhaaUsUedes 
wMe (ja Goldgokten bexahlt. 
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Angelegenheit wurde schließlich zur Genugthuung des Lussius geordnet;, denn er, der bisher 
die unterste Stelle gehabt, rückte in dii> zweite, die de-; Konrektors auf*\ und der bisherige 
Konrektor Bathelius wurde Kektor. Diese beiden wurdeu deshalb in die ersten Stellen ge- 
bneht, weil sie als diejenigen galten, welche sieh am trenesten die Lehrweira Taliehs an> 
geeignet hatten. 

In dieser Sfellunfr eine-; Konrektors bli«'b Lo<sius his an sfiiun Tod Als Batholins 
nach 25 Jahren denüvktorat niederlegte, mag Lcssius schon zu alt gewesen sein, um an »eine 
Stelle zu treten. So wurde Lenioer d« Rektor an die Schule berufen. 

Nur einnal hatte Loniue in dieser Zeit Gelegenlimt seine Stelle mit dner ange> 

sehencron zu vertauschen. Von 1552 — 1555 war Lucas Bacmeistec**) aus Lüneburg, einer 
seiner treuesten Schüler, Erzieher d«r S'hno Clirij^tians III. in Kopenhagen. Dieser scheint 
dort auf Lossius aufmerksam gemacht zu haben, und aU Lo»äiuä 1052 seiac Psulniodie deu 
Söhnen des Königs, und im folgenden Jahre den ersten Band seiner Annotationes seholasticae 
dem Könige selbst dedicierte ***), verohrto ihm der Konis uiclit bloß ein Gksohenk von 
15 Rosf^iiobcln, snndeni bot ihm auch eine Stulle an der Aknrb'mic in Kopenhagen nn. Tjosains 
lehnte das Anerbieten mit Rücksicht auf sein Alter — er war damals erst 45 Jalire alt — 
und auf seine Familtenverhftltnisse ab. Er sei aneh ein ingenium ad seholastieo« tantom 
pulveros nntum — und damit mag er wohl dt ii durchschlagenden Grund angegeben haben. 
Es war jedoch eine Fol;;« di^r so anueknüpften Verbiudun;.^ da(.i nach Hacnieistcrs Fortu'anfJ aus 
Kopenhagen 2 Söhne eines angeschenen Mannes, die mit deu Prinzen zusammen unterrichtet 
waren, Hermann und Ka^ai Hoyer, auf die LUneburger Schule geschickt und dort unter 
Lossius* besondere Aufeidit gestellt worden. Auch manche anderen Schfller aus Bfinemark und 
Schleswig besuchten damals die Lüneburger Schule, und zwar aus wohlhabenden Familien. 
Sie hatten aulier dem ött'entHchen Unterricht Privatunterricht bei Lossius und waren iui seinem 
Tischet). Die meisten fremden Schüler freilich bracht< ii kein Geld in die Stadt , sondern 

*) Lii:<sius crliieli t-iucii (ielialt vuu S4 Mark nvhat freier Wuhuuuf;, außerdem 16 Mariae, weil er Talichs 
Unterricht ttbenommen, und einen Ruf nadi "VnttaAerg «Hgeidifaigen hatte. Im guMn ««en dsauds fOr 4ie 
6 Lehrer am Johoniienm -100 Mark an^gc^rtzr. 

••) Bacmeiiiter beuuchtt- «las Liim-bnrger Julianneum vuu 1535 -l'>47, {jiuy; ilium nftcb Wlf tenVnr . und 
«arde 1552 Erzieher der dttnischen Priu/rn. Ib'ih wieder in Wittenberg manht** er dort, der bes<te ihm» r .m K\a- 
ninandea, wie Lowina mit grofier Frende einem Bekannten meldet, «ein Magister-£xaaMB, und wurde dann Hof- 
pmli^ derKOnlgin-Vitwe Damhea tou 1>linemark in Koldincr. 156S wnide er tdt Pastor an der MarienUrciie 
und als Prijfe«aor nach Rostock knitfn nml wnnle 15»i4 .Siiiitrintendent der Ri^t'-okiM-hfii Kin^lir-ii. 1580 png 
er auf 9 Monate nach üatenekh auf Berufung der (isterreicbischen Stttnde, um die dortigen Kirchen zu visitieren. 
Er «tarb lOOe. 

Wlo rsilflii r iIi s I.M,^iin siiiil, wie i s ilii^ üllt^HiBfiiU' Sitte r ^I.ihi.iHl'i h Zfit war, aiiiis. lirnni Ti r- 
üoucu oilcT deren iSuhneu dedicicrt, und wenn letztere auch 7Jahrige Schulbubeu waren. Losains 8elb»t bt'baa;itet 
ftenkh, daA er dies nicht am Ehrsreis thue, mmdcra damit Jeder aXhe, daß seine Bileber nidit daa Idebt tu 
Folini« n liiirtrn, mu\ <h\m\i sji 'lic' t ilfii Aii^cluin enrerktPti. a!< » iitfiifltcn sie ptwan Fals("hc«" oilcr (Sottlmps. In 
Wirklichk» il war dertimml il< r Wiilmung die Hottuung am (•« si lic-iikc oder aut Anszcichiinngeii, oder der Dank für wilelie. 

t) Mae Klagen über geringen Gebalt waren allenlings begründet und so hatte er wohl Anlaß Nelw-n- 
TerdicnBt za raehen. Den (tehalt mn 84 Mark bezog er bis 156H, da erst erbielt er 100 iluk, und fUr dirw 
Zaisge Ton 16 Mark (etwa 27 hentigc Reichsmark: xpricbt er in der >Vidnnnig einea Bnchea dem Hat^ •M'itien 
hcaenderen Dank öffentlich aun. 1570 erhielt er Uci Mark, 1572: 120 Mark. 

t) So aendet 1660 der Faator Bant in Fienaborg seinen Stiefiohn Reiacr »^ui adrena valetadine ek 
praectptunun inearia eonpotnit« auf die Lttnebnigcr Schule su Loaaiaa. Denn er bebe gebOrt, daB dort strenge 
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kamen nach Lüneburg, weil sie hoftteu, iu den wohlbab«nden ratiizierfamHien ein hospitium 
sa erlangen, d. h. eme Stelle, in der sie, halb Hauelelurer, halb DienstmKdchen, die Fhtriaier- 
sprüßlinge unter ihier Obhnt hatten, oder als Glieder des chorus symphoniacus sich ihren Unte^ 

halt zu vordienon. So wird denn Lossius iu lunnchem no«di vorliundeiitn Briefe anc:earan?en, 
ein gutes hospitium diesem oder jeucm Beditrftigeu zu besurgcu, uud meistens überbruchtc der 
neaankommende Scbttler den Empfehlungsbrief persAnlieh. Auf der andern Seite enehte Lossiue 
«einen eignen .S( liüh rn durch Kmpfehhuigsbritfe an Melauchthon u. a. fortzuhelfen. Es liegen 
noch mchrerf Briefe seiner Schüler vor, in denen sie über den Krfol^- licriehten*). 

Leider enthalten die > Kpii^tolac ad L. Lossium« nur wenig aus dessen eignem Leben**). 
Die Briefe, die er selbst geschrieben, and bis auf einen, in welchem er Melanchthon bittet, 
den aus dessen Grammatik gemaehten Aussng mit einem empfehlenden Vorworte zu versehen, 
verloren gegnnjrcn So wissen wir aus dem Privatleben des Lossius so fjut wie nichts. Er 
war seit lö42 \ i rlieiratet ; wir wissen aber niclit, ans welchem Orte nnd uns welchem Stande 
seine Fruu stammte. Li den Biiefeu au Loi^sius wird sie nur einmal crwühnt, von Lü-ssiu»' 
Neffen, der ihr einen »eogenannteu hortulus animae« cum Oeeehenk schioki 

Eng war der Gesichtskreis der damaligen Zeit. Es mutet uns sonderbar an, wenn 
Lossius bei einem nnturknndigen Freunde anfm^jt. ob nicht der pliitzliclie Tod eines Bauern, 
der in einen Brunnen hinabgestiegen, von einem Basilisken herbeigeführt sein könne, und wo 
«r wohl Näheres Aber den Basilisken erfahren kOnne; und wenn dieser ihn auf Plinius, Solinus, 
Albertus Magnus und Avlcenua verweist; oder wenn ein Schüler ihm mit tJeuugthuung meldet, 
in einer Pariser Kirche habe eine rif'sit;e Maus dem adniini-triereiidpu Priester die Hostie aus 
der Hand gerissen. Und wie lebhatt führt es uns in das Elend der diimaligeu Zeit ein, wenn 
wir hören, daß wegen einer Pest — es mag eine bösartige Typhus-Epidemie gewesen sein — 
die Schule 8 Jahre lang, von 1564—1567 geschlossen war! Zeit zum BQdierschreiben bekam 
Lossius allerdings dadurch. 

Hein Leben wird das stille Leben eines Gelehrten gewesen sein, der ganz in seinem 
Berufe aufging, Bücher sehrieb und lateinische Verse schmiedete, nebenher die ganze AVeit 
unter den Gesichtspunkt des Schulmeisters stellte und mit grämlicher Weltanschauung nicht 
liPsritT. daß nicht alle die Fähigkeit, lateinisch zu sprecbfu unil /u schreiben, in ihrem Vollen 
Werte xu würdigen wußten. Wie oft beklagt er sich in den Vorreden seiner Buoher, daß der 



Zmht gi-ttbl n-fiü«. Braut bittet ihn, seineu Stief«oliu luiter sciue I^riratitcküler and Tüchgenoasea anfitvitehmeii, 
ibm stt whreibm, wrr rr tfir Sffiratliehen and iiriraten Unterricht, sowie ffir den Tiadi, m mlilni hnbe, und Ter- 

)»|iii(!it .illi iiiuli irw,\ vcii:' -tn I ktt's f'iM, si.t'uit zu l» z.ililtn. Kiii niulercr Paslur in AiM-iir.n!. cmiirtililt ihm 
-die .Suhue eine:;« Fnunilct, luiil bittet ihu aiu iicliluii, er luugii »urguu, daü aie allen Tumult uud uiicbtlicUe Zecli- 
.gdsge, Baden und Sehwimnen, sebkehte OeaeOaciiaft nad alle soiurtigni Ocfcben Toniiedei. 

*; T). Philipiias mtg numcheu so abgi>!»i>eUt haben, wie Joh. Gigas 1555 an Lossioa beriehtet: Als ich 
dem I). Pbilippiu Deinen Brief jregcbeu. bot er mir eine gewalri«^ grildeno Schale mit Uiii^nrwflu ; au" der 
mnUte ich '2 uUer 3 mal triukou. Als «r l>eiu«u Briet ((elmu, klagte er, er Iconne nicht allen Armcu belten, ver- 
■q»aeh aber sein UtfgUclin m tliia am mir eine poedsgogia an vsnehalbn. 

•* Drr Htraiisi,'! li.r l.i«kmann sagt in der Vorrede: C'uncta, quae de privatis et doniesiiris ammt 
negotii», de indostria neglexi. — In aniiuuat iuilaxenuu ipsios qno%He Lossii epistoUs pndocere. Qoia antem 
•enita deataxat earam peaes ms supeiiex, nee alias «g» plan* eonqnira» potoeriai, conanlto iatai, uaicam li exceperia, 
pcsstermbi. 
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Beruf dea Lehr«» mißachtet verde I*) So nancher halte die stille Arbeit des Scbullebrers für 
eine beeondere Gattung der Faulenzerei, und nicht bloß Lcut<' un- dem uiiwissendon Volke, 
sondern auch ancrcschene ^fännor nithmen ihre Söhno, dio doi h in kurzer Z^it der Kirche und 
dem Staate nützlich werden künuten, aus der Schule und ließen sie ein Handwerk erlernen, 
oder einen anderen gewinnbiingendan Baraf ergreifen. Wie mag es ibn da erfreut haben, als 
einmal der Erbmaneball von Hessen, Biedesel, der im Gefolge der Landgrafen Wilhelm and 
Philipp durch Lüneburg kam, ihn nicht ]tV>V\ zu einer Unterhaltung, sondern auch zu einem 
Mittagessen einlud — eine Ehvo, di« Losslu'* mit di r Widmuiii: eines Huohes erwid<>itf>. in 
welchem er die Liebe dos Erhmarschalls zu den Leitern und Lehrern der Schule gebührend ins 
Lieht stellt. Eine ganz besondere Anerkennung fandLossius im Jahre 1569 in Rostock, als er 11 
Schüler des .Tohaniieums auf die dortige Unirersität brachte.**) Es war gerade ein iiftV iitlidier 
Actus zur Einführung «los neuen Rektors. Da mußte Tiii«>ins >;eli Inn der fHierüchen Handlung 
mitten uuter die Professoren stellen, wurde zum Rektorats- Früh-itiiek eingeladen, und gerade 
anwesende herzogliche Rftte und 2 Superintendenten unterhielten sich angelegentlichst mit ihm, 
wie Bacm<'ister ausfuhrlich berichtet. Dafür rühmte er nach seiner Rückkehr vor allen snnen 
Schülern die ihm erwiesene Ehre und ermahnte sie, in Ro-tnik z;i -tuilieien. 

Mit vielen seiner Schüler blieh Lossius in brietli<'hen» Vi-rkel.r, nachdem diese die 
Schule verlassen hatten — jedenfalls ein Zeichen, dali er es durch gewissenhafte AmtserfUUung 
nnd dnrch seine persönliche Stellung zu ihnen verttandon hatte, in ein nftheros Verhftitnis zu 
ihnen zu treten. Die meisten an ihn gerichteten Briefe sind, soweit sie nicht eine bestimmte 
Veranlassung haben, dürftig im Inhalt und |dira«enhatt. .Teiloeli berichten die der Mehrzahl 
nach au» Wittenberg geschriebenen Briefe seiner Schüler einzeln« Zeitereignisse, etwa Kriege, 
die Verfolgung der Protestanten in Frankreich, den Umschwung in England bei der Thronbo- 
Steigung Elisabeths u. dgl.***) Srhilderungcn v<mi ilem, was dir llvil fM'hn ibi r in Wittenberg 
sahen, kommen fast gar nicht vor, höchstens die Erwähnung von Tumulten oder Totschlag unter 



•) So K-lirvibt 1547 üiilIi Utii^ia aua iltui beiiacliharten irizcn: L'ivc^ st-imai-hautnr iu nu*, iuijaieutis : 
qnanam atrirnt, lune eiritsmlam tmt<H fn^ere ramtiM in schoIaAi, qvvn exteri nuigis ntkuta. n««tri flmintmtMit? 

Si> liiiiL'':' Mclanclifliifii b litr. ~. li. in- !i iVir 'liilfr ih^ ,Ti>li;iiineain-s r.nr Fort-o'tznim' i!n>'r Sfn<li> ii 
regtiui.(t>ii; Witteiilii i';; inil'Lr>>nclii zu li.iijui. uii i U' -ii^ k winilc Iiis ilaliia wciiii,' lioiii'hf. .1 •!!. < 'iilm.uiu i>t ivh^Ii 
1555 Voll Un.trx k Wf'iiii; c-rUiUit r-i -ricii duii nur \vi'iii:( Stuilpufcu, und ilaza i- ii <•« l:i-r ili. l' iii' ii uiul Hiidei'e 
rolif Viimlnl» ii uml uiimltiliUtc E*el (Vamlalici liomiius nuli s et iml'Kiti asclli;. Diua i« ii ilic l'riitri*iircu fast 
all)' ;\<nve<ptiil, um ehie Visitatjitu iU*h pinzoii Meckliaibnrsi vorzuuclimen. So «rien kaum micU l'J^> Studenti n «1», 
im I a . :i .iic;>- schickten sich an f<irtzag«hcn. iiiri-tti ns noch WiUeiihort;. — Doch auch ans Wittenberg konnnen 
wiederholt« Klagen Uber di« hAofige und longilanerade Abwesenheit der FrofesMrei^ bewndeni such Melancfathon«. 

— Über die Preiw in Wittenberg iichreibt einmal Jnittnii ]^tthiM, ein Xeffb dp<< LMsias, der «eh eines Ton 
LoBsin^ • ni|ii'<>1il<'n<'n .I<ili. Maiiil'IsI.Oi luiciinuiiin ii liaitf: leli habe ihm •* \i>rii,'i' ;;ikaut't, Tisch, Bett i'si)onda\ 
BUchcr. leb habe ihm einen Tisch liei eini-m Bürger .curavi a( habrat meusAm} wöchentlich tür 7 Orascben besorgt. 

— In einem andern Briefe wini gel;!»)^. dafi der Rat ycn Lüneburg die Bürf^ertöbne anf der l'nivertitst w wenig 
nntentützi' : r Xrnulmi'i r R.it 7rii:v l ijjc ;,'.iiiz ;>uil' r<' Ficiiji, liiirki'it. 

••*,. i>al> ein vuu Kr.-uiz 1. vini Frankn ich jjeiibler Siiort auch in DeutsihUiml Xacliahinung fand, berichtet 
liomiiu' XeSc Matthias in einen nicht datierten Briefe. Er schreibt: Bei der Hochseit am Hofe von Tonran habe 
der Hmo'j Munt/, mit elnigt-'i SmIi'.ui m rin Hiin« lif^ttzt, timl umlrvi' li;iifcn n -^tiiniii^n n&nen. < i> ^clii -sin -n 
mit Tul'ten u. dy:l. Vifle sei-ii an <l< u ilabei •rhaltfui n Wumli u sjestnrbeii; andere w.tren am ganzen Li il«' zi r- 
fleischt, hiitten Obr«n, N.-isen und Aui^i n cingebiiat. Di r lli rzui; Moritz wäre unveraehrt davon gekflfflmen — 
»servatoii, niri reaipnerit, atiodoribns sai«<iuo meritia dignis poenia.« 
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den Studenten. Gdegentlicli bcnutete Lomus Mine Scbttler zu allerki Diensten: sie milusD 
den Druck seiner Bfloher ttberwadien, dem Drucker ^^u Hülfo kommen, wenn dieser desLossius 
Hnndschrift nicht eut/iffern kunn, und aurli (leld für ihn einkassieren. 



In »einer religiösen Überzeugung stand Lossiu» durchaus auf dem btundpunkt deä 



strengen Luthertums, und so unterschrieb er auch, wie die übrigen Lehrer des Jobanneums und 
die Geistlidien too Lttnebniir, 1577 die ConcordienfermeL 

In seiner Ansicht von der Aufgabe der Schule steht Lossius ganz auf dem Boden 
seiner Zeit. Ih r Uedauke liegt ihm paTiz f< i n, daß dnrcli die Schule eine Bilduno; aregeben 
werden soll, die durch sich eelbst Wert hat, iur ihn hat diu Schule nur den Zweck, Geistliche 
und Lehrer zu bilden nnd solche Mlnner, die — etwa an der Spitze der Gemeinde — Kirche 
und Scliulf iTi ilin r Aufsähe, fur das Reich Gottes zu wirken, zu unterstützen vermögen. So 
sntrf auch Mclauclitliou in der Vorrede zu seiner von Lossius benrheitcten lateinischen firammatik: 
Die höchste Autgubt* des ^Kuschen sei, Gott zu erkennen und zu preisen, ^ur zu diesem 
Zwecke erhalte Gott das mensdüiehe Geschlecht. Nun sei aber die gOttliehe Lehre in Schriften 
niedergelegt, damit sie nicht entstellt werden könne. Zu deren Verstflndnii seien gelehrte Studien, 
sei Tor allem die Grammatik notAvendiu'. l^iilu r is ein Gott wohlfrefillliges AVerk, zu dekli- 
nieren, und zu konjugieren, nnd deshalb mübteii auch die Obrigkeiten die Schuhe heschützen. 

Wie stark tritt in diesen Anschauungen das kirchliche Interesse hervor! Wie nahe 
stehen dieselben denen des UittelaltersI Auch dieses gründete die Schulen sanfichst nur fUr 
die zukünftigen Kleriker. Es bildete auch Laien in denselben aus, aber nur im Verstündnis 
für die Gesichtspunkte der Kirche. Darin allerdings eriubcii sich <lie roformnlori-M'hcn Schuku 
über die mittelalterlichen, dali sie den Ileligionsuutemcht w irklich betrieben und nicht, wie 
jene, fiber kirchliehen Übungen revnaehlfissigten. 

Wie Verhalt >ich aber die Schule der Keformation zum Humaui;^iüu>? (iiit doch 
Melanchthi'ii als ciiK v der heiTorrngcndsten Humanisten! Wenn man das W'i sm dt s Huma- 
nismus darin siebt, dali man nicht mehr das Latein der Scholastiker trieb, sondern sich 
bemfiht«, dem Cicero naclmiahmen, daß die Metbode des Unterrichts mannigfach verbessert nnd 
die Schulbaoher Tenrollkommnet wurden, dann hat der Hmnanismus die Schule der Bclramations- 
zeit IipIh rrsclit. Aber darin besteht das Wesen des H*unianismns doch nicht. Der Humimismus 
legt den Werken der Alten nach Form und Inhalt, ihrer Kunst, Sprache und Philosripliie 
einen selbständigen Wert neben den kirchlichen Dingen bei. Diese Anschauung, in die Schule 
eingeführt,, hätte die enge, Verbindung derselben mit der Kirche sofort zerstören mfissen, und 
davon war die Schule d«r Bclonuation bei ihrer Betoining des Kirchlichen weit entfernt. 
Isicbt der Geist des Uumnnismus, nur die Form dissillcn drang in die S<liule ein. 

In einer Beziehung gingen Scholastik und Uunianismus Uand in Hand: für beide 
war die lateinische Sprache die Sprache der Gebildeten. Man lernte daher die latetnisehe 
Sprudii I iMit, u ie es jetzt vorwiegend geschieht, um sieh an derselben der allgemeinen sprach- 
liehen Erscheinungcti IkmuI.U zti werden, sondern um sie wirklich zu sj»rechcn, zu schreiben 
und das in ihr Geschriebene zu verstehen, und zwar weniger die Werke der alten BOmer als 
die Produkte der damaligen Zeit. Es waren ja uucb die (Quellen des damaligen Wissens ijnr 
dnreh die latanische Sprache zugüngiich. 

Sieht man von dem Religionsunterricht ab, so blieb der Um&ng der Lebrfiteher der 
eclbe wie im Mittelalter. Man kann sich jetzt nur schwer in jene Schulen hineindenken, in 




Vi 



denen «o wedge tOr das praktische Leben verwendbaren Kenntnisse gegeben wurden, wo der 
Unterrieht in so ausseliließlieher Woiso in dialektiischer Zergliederung bestand, so wenig der 
ideale Sinn peptlept wurde uinl statt der vaterliindischcn Tdcen, in scharffm Gftrcnsatze zu den 
beutigen Schulen, bücbstens eiu enger Lokalpatriotiämuä «ich fand.*) Gegenüber einem bloß 
schnlmäßigen Kennen, das lediglich fiir die Schule Wert hat und geObt wird, damit der sn» 
künftige Lehrer es wieder fiben kann, bat erst eine spätere Zeit die Wertschätzung der durch 
Erfahrung und Anschauung gewonnenen, für das praktische LpVipu wicliti^on Kenntnisse, und 
gleichzeitig die Idt-cn in die Schule eingeführt, welche — auch altgesehen von der religiösen — 
dem menschlichen Leben Inhalt geben. Erst jene gewaltige fieweguug um die Scheide dee 
17. und 18. Jahihunderts, von weleher der Ketisnuia nur ein Tieil ist, hat der deutsohen Sprache 
das Bfligcnredit in der Schule gegeben und damit das Werk Luders fortgesetzt, und hat das 
Gymnasium aus einer liiteinischnn zu einer deutschon Schule gemacht. In jener Zeit liegt der 
Anfang des Realscbuiweseus, das, trotiis aller vorübergehend rücklüutigeu Bewegungen, biü jetzt 
siegreich vorgeschritten ist 

Die Reformation übte auf die Bhitwickluni; di s Schulwtsen^ IxonKlt rs dadurch 80 
proßeu EintluÜ, daß die Anforderungen an die Lelirer in Kinlif und Schule sich iu kurzer 
Zeit gewaltig steigerten, und dali äich in weitereu Kreisen eiu biidungsbodür&is geltend machte, 
das in der Enishtung und Reorganisatioii vm Sciuilen sein» Anadruok iaad. 

In seinem frtedlidien Leben fand Loarios die Mufie eine große Anaahl von Badiem 
zu schreiben, und in dieser Wirksamkeit liegt die Bedeutung, die er noch für uns hat. Es 
find vor allem seine Sohulliiirher, sowohl die für die Schüler, als die griiUcren für die Lehrer 
bestimmten Bücher, durch die er sich zu seiner Zeit weit über die Grenzen seiner Vaterstadt 
hinaus bekannt machte. Beine Bfleher mnd fmlicli dohts weniger als originell, sondern beruhen 
ganz auf den Arbeiten anderer, aber er kam dem damaligen Bedftrfnis entgegen. Dos beweisen 
schon die vielen Auflag<'n seiner Bücher, und so bieten sie uns ein Bild, wie der Unterricht 
besonders iu den untei-en und mittleren Klassen, damals gegeben wurde, und um so mehr, da 
sie alle damals getriebenen Fächer umfassen: die Religion, die lateinische und grieehisehe 
Grammilik, die Dialektik und Rhetorik, die Musik, ja sogar die Arithmetik. S» wenig, wio 
es jetst mdglieh ist, aus Stondenplttaen und LehrpUlnen sidi eine Vorstellung von der Methode, 



*) 1677 worden sa den Jobamsoai von den 9S öSieiitlichen Lehntundeu der L a. IL die Dialektik und Rhetorik 
in 5 Htmiden. die lAtelnitcbe und Krieehftdw Onnnnitdk in je 9 Standen betrieli»: 7 Stunden wnrden auf Cloei«,. 

VirKÜ "11*1 TiTi ti/.. 1 «nf He-iicHl und Plutarch, 1 auf lat. Versilicafici verwamlf ; ilie iihri:;<>ii .lut Musik 4\ Reliiciuii 3)- 
nsd Arithmetik (L). In der Iii. wurde iu b Stondeu lateinische Gninuuatik, in 2 griechische OramuMtik getrieben, 
in 7 Standen Teran (8), Orid (9) und laokntea (9) Keinen, die iibriaen 10 iMen der Beiigion (B), der llnalk (4) und 
drr Arithmetik (1 ) z«. An^ difsm Zahl<"ii -iidit man, wii' i!i r iliali kti-iclif I 'nr. rricht iiKn wit ^^t. DsB anrli In i der 
Lektüre diese dialekti»che Zergliederont; vorwaltete, dafiir tuhre ich als üeii«iiiel folgende Stelle aas der Vurrede 
deg ohengenaanten Bektm Leni«r sa der *Oratk> ad eifidtes Ronnao« tradita in tehola LonilbargeBsi 1579« an: 
Saepe dictam est ex hoc Iw". i|nn rationp riciTnni-< 'trafimips mit cuLTuwrcniln'-. I*rimo caiai ocationis argumentum, 
peispicne recitaadnm est, ex quo facile einergut gt uiu < 'au.tae, in qu»d uratiu ent iudodenda. 2) Dividenda est 
«rado aastnaiia qnndaa iketörien in partes, et videndom «st, qoas inuecipne partes quaelibet oiatio adBrittat 
3) Sin^larain partium di^po^itio ad praeccpta rhetoricAc accoromodanda efit, rt ^ingularam partinm argnment* 
fonuis M^llogisinoruin seu enthymemutum includenda KUnt- 4) Xextus et phrasi« ext eiiarranda, et M qua 
sunt hiitorica, brc-vit«r sunt indicanda. 5) Praecipna mcmbra ad locoR eomnaes moialea nmt lefinenda, nt videat 
javsatat, quid fmdentisie ne omiliornm ad stodia « «Umnm inaniaaet. 
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nidit einnnl Ton dem Ziele des ünterriehts zn Tencliaffcii, so wenig ist es für jene Zeit mSg^ 

Vush. Leichter ist es, wenn man Jie zu jontr Zeit gebrttnchlichen Lehrbücher dunlunustert: 
man si^'ht, in wi lclu r Reihenfolge nllea bebandelt, worauf Wert gelegt wird, und in welchen 
Grenzen sich der Unterricht bewegt 

In seinen BOeheni Uber latatttieh« und griediiielie Giamvurfik, ttber Diahklik und 
Rh«tonk lehnt Losrios sieh eng an Jddanehthon an, und zwar mit dem doppelten Zwecke, 
dessen Lehrbücher zu vereinfachen nnd so auch für jüngere Schüler zufriinpHcli zu machen, und 
dem Lehrer die Hulfsmittel nn die Hand zu flehen, sie zu pebraucheu und recht zu verstehen. 
In diesem seineu Bestreben, die Schulbücher zu vereiafacheu und in eine leicht verständliche, 
aaeh fttr den weniger gewandten Lehm bradohbare — die kateohetisehe — Form aa bringan, 
befolgt er. ^vic er wiederholt sagt, die (Srundsiitze Tulich'i. 

Was zuiiilchst den lateinischen Un(cTri<'ht aulanj,'t, so untenscheidet er dabei '> Stufen.*) 
Auf der ersten lernt der Schüler lesen, auf der zweiten die paradigniata Duuati, auf der dritten 
werden die »Finitiones MelanchfliOBis octo partium erationis**) «t aeeidenttum earnm enumeratio 
simplieiasima« gegeben; auf der rierten schließt sich daran ein uberior tractatus umnium. Auf 
tüe^t'i- Stuft; sf)ll *ein Auszup aus Jrehinchtlions Grammatik und dann die \ on Mioyllus erweiterte 
Grammatik desselben gebraucht werden. Die fünfte Stufe bildet die euarratio autorum sowie 
die Dialektik nnd Bhetorik. 

Fflr diejenigen Schttler, welche lesen gelwnt haben und anfragen, die paradigmala 
des Donat zu lernen, ist sein >£nchiridioD parvulorum (335 S.), zuerst 1549 eradiiaaen, bestimmt, 
aa.s dem man die Art, wie dieser Anlangsunterricht im Lateinischen gegeben wurde, deutlich 
sehen kann. 

Das Buch ser&llt in 2 Abteilungen: die erste dient dazu rein praktisch in den Oe* 

brauch der lateinischen Sprache einzufahren; der zweite Teil giebt eine kurze Obenioht Aber 
die Grammatik ximl süll als riu'rgani? zur dritten Stiifi.' dienen. 

In der Einleitung hebt Losäius bervur, daß Tulich die Knaben gewühneu wellte, von 
der frOhesten Jugend an lateinieeh za spreehen. Wihrend er nun tod den weiter Voige> 
aehrittenen, dam Tevenz und Cicero vorgelegt werde, bei Strafe vtrkmgt kah«, dafi ne aar 
lateinisch sprälchen, habe er dio Jüngeren nur anhalten wollen, pewissi- Formeln in lateinischer 
Spracht! zu gebrauchen. JJeuu er liabc gewußt, da(.l. wenn «t dii' Anfiinper zwilnge, nur 
lateiuisch zu sprechen, sie ein barbarisches Latein sich aneignen wurden. Vor allen Diugeu, 
führt «Losnus weiter ans, mOflten die Knaben Vokabeln lernen, sonst komme es vor, daß, wenn 
jemand sein mantile haben wolle, er sage: da mihi reml nnd mit dem Fingw darauf weise. 



•) In ilt r V(/rrf'<lo zu doiii i?. T- ilf <](■* Etu liii iili oi piirviilnrinn, ir<Tirliti t ii "i.ihriujf-ii La<1uIfiH DiViscI. 
**) Die Grammatik wurde damals gewuhnlich iu 4 Teile geteilt: 1) Urtkographia, Si) Pnwodia, 8) Ety- 
ndflais, 4) Byntaxh. Dar S. Teil ortlililt die Fomenlelin und wird eingeteilt narh den Redetellea, derm 8 imter- 
f()ii((lfn wr-ri1('Ti: 4 «Ifklinablc nuniPii, iirnnormn. vrlnü:, iiarriciiiinni uinl 4 iiul(klinnl>le mlverbinm, praf'iiositio, 
cgujunclio, inteijectio). Bei jedem einzelnen KtNltitiie werden die acciilentia unterüclüeden und der Keihe nach 
bebsadelt Bei dem aenen s. B. sind diese aoeidentia: «Hapsmtiov «naa, namenn, igua (neeh der die «Inplida 
ni!'! (-■iiipiwita nnterschiedeii wi-rilcii vA<n<. dciüiKUiu uml lii-ut il» ti siM-cifs iliei welcher primitira nnd deriTnta 
uut« r-v^^bif lUn wcrdt-n . Bfi dem ]»artidpium werden ö accidenda unterschieden: genas, namenis, fignra, va-tus, 
t< mpua, «i^miticatio (sa activa, peaai?«, aentia. eranaaaie, depoaentX la unloger Weiae werdea alle anderen 
Bedeteil« behandelt. 
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Wenn aber jemaocl ordentlich Vokabeln gelernt Habe, sei es mcbt sdiwieriger für ihn zu sagen : 
tempori {larce! ab: vacca niingit oder canis latrat. 

Narli (licseu <irun<I-iiitzf>n riitliiilt mm das Budi: 1) v(icabiil;i rcriini, lateinisch und 
niederdeutsch, und zwar die Ausdrücke dis tiiglichou Lebens, jjeorduet nach allgemeinen Kate- 
gorieen, z. B. Gott iiiid Religion, dtis Wetter, Kleider, Farben etc., darunter auch eine große 
Ansahl geographischer Namen. 2) Bedensartcn, wie rie bei Tenehiedenen Gelegenheitflii im 
tüglichen Leben nötig sind. In köstlich naiver Weise beginnt diese Zusammenstellung mit 
Wendungen, dtri'n ein wohliT/uLreiier Knabe beJiitf wonii er im Namen dos Vaters den Herrn 
Lehrer zum l''rüh?tiick oder ^liltuges.seu cinlüdt und ii>ni bei Tische allerlei klein« Aufmerk- 
samkeiten erweist Dann folgen Redensarten, wie Schaler sie in der Schule gebrauchen, wenn 
sie Urlaub haben oder sich ^vegeit einer S<hulversuumnis cntschuldigou wollfn. ihre ^litscboler 
verkla;rf'n oder sieh gegen Aiikl iu" ü verteidigen wollen n. dgl.*) ;() Ein Vei/i ichnis von 
be^oudcr^ hüuligeuGenuauismeu (aus di r >farr8go sordidorum verboruiu Curnelii Croci« entaommeu) 
nebst den entsprechenden richtigen Ausdrucken.**) Den Beschluß machen einfache Gespiflche, 
aus »Joh.Yivis Intiiia»^ linguae exeroitatiu au-gewählt, dicta insiguiura ex Fabii QllinetilianiXII. 
libb. coUocta, Regeln über Interpunktion, Rcclit-chrt ibun? nii<l ein Vcrzciclmis vun Al'kiirziin'jren. 

Im 2. Teile folgt eine kurze Grammatik, der paradigmata beigegebeu bind. Dici>e 
soll der Schttlcr, »vie es an unserer Schule Sitte ist«, ansehen, sobald ihm aus dem Euchiridion 
ein Wort zn deklinieren oAar konjugieren vorgelegt wird, bis er sich alle Formen genau einge- 
prägt liat. Einen Anhang bilden Hrii fe Cicerns an Terentia und Tiro; denn > alle Gelehrten 
urteilen, dal.» man bei <ler l'nhrwe i>uug der Knaben mit Briefen anfangen müssei, einige 
Aesopi-sche Fabeln und einige rhythmi de rcgin»ine .sauitntis 31. Arnohli de Nova Villa.***; Es 
sei freilich schlechtes Latein, bemerkt dazu Lossius in der Vorrede, der Schaler solle sie aber 



•) Gerade "> il ili. ,c U ■■I.-n.mrtMi ^oklic siml, «He wirklich gelimucht wurden , libf si< h ims ilim u 
nuiuclu'r intereMaute ScUlul» auf dma dauuiUge Scbülerleben than. Dos Zanpätkumnien wird z. B. cntücliuldit^t: 
Jeh habt mtintm ho*pt$ Bitr gtMl. — VenUnninÜM werden eatSChuMIgt : <nV iabtn ynrtuehen, ittr Haben BUr gthrmt, 

ith l.iillr ktiiir Schuft, dit Ehrrti irnllUn uiieh ireijen iltT üktt mcht «BT Heimle ijthtn lamm. - l'llt< r dfU l!<':i<li wiTili'II 

der Üclniler gegeu einauder kommt nickt kloli vor: Er m« müeA im den Uaartn^ n. älinl., Mindern auch: Er hat mich 
mit einem IMeh vtngttndtt, ranrom««r libelhun immb, er Aal mir die Uam ventitglt er Act kei» Zidlf (e>Bdela}tnff|}>(traeA<, 

I i>.<i;, ii(,i mi{.>;i ,iln, ;.„. j>.,U',<,f ju»elt$, Jotaun tmd Puer IMen ktdl f^aJn, Chririim IM ror cmmt rtieitm 

Dornt >«iH liuufit nicht tntliiiint U. It. W. 

**) Er kmnmt t. B. vur: grbinfl (statt canrnlens), leneo ad extra (st tcnco meuMwia), quid hsb«« hie 
ad dcienduni ? n(o<'|>it aliiiuid in mnnna (at. dedit poenaa numilMU). Et mag wohl oft ein harbuiaehea Lntein 
TOB diesen •ScholAren ^(•roclieii ^• iu. 

***) Ea Bind sttent einige alli;enieinu Leb4>nsretreln, vini denen gleich die erste so lantet: 
Si vi;" incohimoni. si viä ti- rctliUTc »annm, 
Curas tolle gravesi, >ir«!M i< trede iiMiinuui, 
il'arce mero«, »coenato ]»amm< nou fit t>ibi vanmit 
äuiKere iMSt epulss, somaum ttage meridianum! 
Non nictom «eäne, nee eompirinie fiiftiter anasL 
In einem sebolion werden diese Begdn mit ihrra Natttriichkeitea den >pamüs* deutlich geaMeht Von 
dem Mittagssehla&hen heieat ea: 

Sit breria ant nullns tibi iwmnns meridianual 

Ffltri-i, piiftitit -'. ( iipiii^ il"lHr :it'i<i' i :*r;\rrhu», 
Haoc tibi i>niveiiiuut ex .<Hiniiai> mfn<)i>iiiij. 
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I«rnen, weil si« nützlich snen. Er unterstützt jene Gesundheitsregeln noch mit einigen Aus- 
sprüchen Melauchthons (aus seinem Bodie de Animn) über rechtes Uftßhalten im Essen, Trinken, 
Schlafen und Warhon. 

Au dieses Elemeuturbuch .sdUiclit sich die >Grainniatica Phil. Melaiithonis, in breves 
interrogationes contracta per L.Lossiumc, xusir8tl544 erschienen. (404S.) Die Granuiiatik de« Me- 
lasohthon, sagt or in der Vorrede, eei von Jac. Mieynns so erweitert, dafl sie den jungen Schalem 
nicht mehr in <li(! Hand gegeben werden könne. Dnlier hnbe er einen Aiiszng aus derselhen 
gemneht. >Nn!*qunm a v<>rbis autoris discessi, sagt er dal)ei, nihil umiuain coinmutatiim . de 
mco adjcci fere nihil, ui:<i paradigmatn seu declinandi fonniUas Douato desunipUi.« Kr liut 
das Ganse in der Weise der ftiteren Orammatikcr Tor Melanchthon in die katechetaschc Form 
gebracht Offenbar hat er damit auch denjenigen T,< hn rn die Sache erleichtern wollen, die aus 
eigenem Vermögen den Stoä nicht in Fragen /Hrli-^-fu kntuittii 

£iue Reihe vou auderu liueheru hatten haupt^aeiilicli für tieu Lehrer Wert, niaehteu 
demselben die Grammatik Helanchthons verständlich, oder erleichterten ihm denGeb rauch derselben. 

In den j Aunntatiunes in grnmniatiram D. Phil. Mclanthonis latiiiam. lääl». ' ; 7ös Seiten) 
erklärt er die sumtlich^ ii in .M<-l;iuch(Iions (.Jianiiiuitik vnrkonnni.iuleii Ausdrücke, analysiert die 
Formen, eitiert altere LirauauKitiker und erhuitcrt die Beispiele. Wenn z. U. Melanchthon als 
'6. Teil der Grammatik die Etymologia angiebt und dasu als Beispiele amor und amo. fortis 
und fortiter gebraucht, so erklärt Lossios den Ausdruck Etymologia, giebt an, welche Formen 
amor etc. sind, setzt dazu die ^^(ersetzung und Belege. .Mit diesem Buche in der Hand 
konnte auch ein wenig gebildeter Lehrer naeli der <iranimalik MLlau<dit!ioii<! iinterriehten. 

Hier/u giebt er in dem Buche >E\emploruni in grammatici*) Phtl. Melanthouis latinis 
eompletio et breris interprotatio, löGO.« (G35 S.) eine Ergttnzung. Mit Rücksicht darauf, datt 
die Beispiele in Melanchthons Grammatik oft aus dem Zusamineuliaug geris:$en und daher nicht 
ohne weiteres verNtiindlich seien, auch nur \v«»iiiy:i' Lehrer eine Bibliothek zur VerfütruTiir hiltten, 
in der sie sucheu könnten, giebt er bei jedem Beispiele un, widi^ r es entlehnt ist, fuhrt die 
Stelle in ihrem ganzem Zusammenhange an nnd setzt dio nötigen Sinn*Erläuterangen hinxu. 
Er will damit dio T^ehrer befreien von dem iinolestissimus labor imniireudi, adsciibendi et 
'lictainii diseipulis intcgra cxempla.< Das Hib li i<t also von ihm auch fUr Si-hüler bcstiinnit, 
wird aller wohl blol.> von den Lohrern gflirauclit sein, und er hat volktiindig Hecht, wenn er 
auf dem Titel hinzusetzt: liber profuturus etiam lectnribus oliorum gramuintieorum omuium. 
Man darf ihm wohl glauben, wenn er sagt, die« Bach habe ihm unendlich viele Mühe gemacht, 
und er habe oft die Feder we^'u-ew tl". n. das Pu|iiev zerrissen und an der ^'ollendung des 
Werkes verzweifelt; ab< i' d'"'r W uikcIi Lehrern und Si litib>rn zu nützen liabc ihn liei seiner 
Arbeit festgelialteu. l ud in der That hat er dem Lehrer filr den »iebraueh d>^-r Melanchthon» 
sehen Grammatik ein Hilfsmittel gegeben, das den Unterricht sehr yiel lebendiger und vcrstttndo 
lieber machen mußte. 



la einem Scholion über die Yerdamiu; kommen anch die 2 Vene vor: 

Pos» uif'iwAin imnsi», jm-c ea« hpc .■«ics »itn- cAttss, 
Pu*t totiiaiii stahi* ant iiass«.. millf mtiilds. 
In hewiHifrrn Verton wird der Wert ilrr eiiueliini ."^j.^ i»Mi iiinl (H -rank- , il' r Gt würae. des Obütn — 
1. B. Vnioa box prodent, nocet altera, tertia mora est — und zolctzt de« AderliMücs bchandvlt. 
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In fthnlicher Weise, wie die lateinisehe Grammatik, iMt Lossins auch die griediisohe 
Grammatik in eiuüiu Auszuge henusgegebeu : »Graecae grammatioes nietkodus, conipleot(Mi.s ea 

tantiim. qiinp iiu ijiioiitilius jtriinnni proponi (Irl», nt . zuerst 1554 erscbicnpn. (150 S "; Diese 
Grammatik üt vuu dem 'W'urtlitut der Melauchtikouächeu Grammatik uuabhaugig, wcua «ie auch 
im ganzen denedben Gang befolgt.*) Ee aebetaen jedoelk ia» Anfang^ründe dea GrieehisolMn 
von LosBtus meistens unmittdbar durch den Gehraueh gelehrt xu sein, wie das Budi beweist 
,.Kuir,-/f;(fii Xi>iOTi(t»öit' E'/./.^vixwq. Catedu sis ('liri^tiiiiiorum f;ratrn nna cnm examine in eaudem 
gratiimatii'O pm iiuipientil u-i irraeoae Iinj;une tyru:iibu- , zuerst l.">45 trschienen. (7H S.) Nach 
kur/eu Kegehi über die Ausspracht-**) gicbt er darin dou kleineu Katechismus — der jedoch 
Ton dem Lutherseben erbeblich abweicht und nnr die Hauptstttcke nebet Beiektformeln und 
' Gebctoii enthält — in p^riichischer Sprache, dann BeweissteUen aus der Bibd, ebcnfdl- in 
griechisrliir S|tr:irlii>, und piidlifli i-in Examen graninintioum puerile in tatoclipsin, in wf-Ulicra 
die Hauptstücke, aber nur diese, Wort für Wort erklärt und grammatisch analysiert werden. 
Bezeichnender Weise nowt Loesias dies Buch eine Ergänzung seines Katechismns. So sehr 
verschmolzen damals die Lehrfächer mit einander. 

In den »Erotemata iliulertica»' « t rhetoricae l'hil. .Melantbonis, jani iiiimuiii ad u9um 
Ki-liolarum breviter solecta et coutrncta«, zuerst IdöU erjschieueu, (3lü ij.), gicbt er zuerst einen 
Auszug aus Melauohthons «Erotematadialectioea«, ^e ihrerseits schon eine Bearbeitnog des Lehr- 
buchs Melanchthons zum Gebraneh fttr die Jugend waren. Lossius veriEOrzt es nodi weiter, 
indem er die eingoliendereu Begründuujjeii Melanchthuits fortläßt, sonst sicli aber im Gaujre 
und Au-druck ,a;anz an ilm atilohnt.***) Es werden z. B. beim syllogLsmus niiht ]'\n\> thr 
Figuren, sondern auch die modi deraelbeu mit ihren scliolastischen Namen angegebLU. lu 
gleiehcr Weise behandelt er im 2. Teil« die »Elementa rfaetoricesc Melanchthons, bnngt alles auf 
t imn bündigeren AK ili u.'k, IrtUt aber von dem Lihalt selbst nicht viel fort. So werden z. B. 
bei der Lebro von dt u Fi-jun ii 23 fjrannnatisclie und bi\ r1i<'tovi'<chc Fitruroii der Reihe nach 
behandelt. Trotzdem tadelt er in der Vorrede, unter Berufung auf die Grundsätze TuHchs, 
diejenigen, welche den Knaben schon die fttr Uniyersitäten bestimmten Lehrbücher vorlegten. 
Sie handelten so, wie ein Musiklehrer, der einem Anfünger die .schwierigste Cantilenen, die 
man nintctas nennt, etwa die des .Tosquin, v(trlei;ei! \M.llle. Allerdings hat Lossius für die 
Anfänger die wiehtigsien Sätze mit Sternchen bezeichnet, und will, daß diese Sätze zuerst 
gelernt würden, und er hat das Ganze auf die klare und bestimmte katochctischc Form gebracht, 
und damit den Untenieht far Lehrer nadScbttler erleicbterb In mnem Anhange fügt er einen 



*) IMe AnM]inehe ist die Renchliii'Mclie. Es werden 5 DekUnatiumn nntenwUeden; Tjpni denelben 

itiiKl I. -Ih t,(u:. j. norme ii/ir^ . :i. /.öyn; uinl 'it'iov, 4 ühi);. in iler Ti, I)..kliiiati"ii wtr<li n alle amleni 
Nomina aU imparisj Uaba zusuuimingiltilit. Bei Ueu Vt-rbuii aal «» ucrüeu Ö Koi\jui$atioucu autcrAi-luedtit, je uacli 
dem Ter » 1. ein p-Lant, 9. ein k-Laat, 8. ein (-Laut, 4. C oder Mr, 6. eine li^nids, A. ein Vokal oder «in IMphtkong 

stt'ht: iM-i (It'ti Vir! i mutracta .3 Kdiiirizatiniifii, und 4 hei «len V<tIm-u auf ,«<. Die Pnradiginata wi iii:,' üJmt- 
Mckllk'h, die Ahliiiuii!,' dtr Formen ganz aulierlkli. r. H. die 2. l'ersüu de« iktC. \\»»». wird vcii diui tur. acU 
silgelettet. 

** HigeutüQilicherwei&e giebt er dabei die , daß n nach wie A s naeh v wie d gnqirocliea 
wt'nli ii inüs'«?, alMi Tlffintt s iiembn. Vavtahoi s Taudalos. 

***! Jealocli tiagt er in einer si^tton ii .\nsgabe von 1690, er liabe Detiniriones de-4 Arittotele« und anderer 
aller Uiaiektiker hinsngeüigt, weil »ie iiires Alten wegen iieberes Ansehen hätten und metateas pkaieree miea. 
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AoKSQg ao8 dem' Booh d«8 Ensnnn »de vtraque copia Terbonnu et reratnc himni, sowie 
Qnuationea de novem »peciebus argumeutationum rhetoricarum. 

Wie sehr damals die einzelnen FUcber in eiuauder griffen, wie besonders der so nach- 
drücklioh betriebene Keügioasuoterricht zugleich der lateiuisohea Sprache und der Dialektik 
diente, zeigt eiii BHek tkt Mtnft Ittr dn Baligiminiiilenidbt iMStäninÄra BCkiier. 

Dm «nte dieMt Blldier« 1689 ment endinnen, rind die »QaaestiiniealM methodioM 
•d» dlrifitiano cntechisnio. ( 

Das Buch /erfällt in fnlgendo 5 Teile: 

1. »Summula catechismi pro pan-ulis. Eine körte summe des Catechismi, oder der 
Ohmilikeii kradeilei«, tot de jungen kmder.« (47 a) Dieeer Teil entiiiU 6 Haaptataok« 

(Dekalog. 8>-inbolum npost., Vateinuiaer, Lehre von der Buße, Beichte und Alwolution, Lehre 
von den Sakramenten, nebst einigen Beiebtlormelu und (Tebeton , alles in einzelne Fragen 
aufgelöst, und zwar lateinisch mit nebenstehender niederdeutscher Übersetzung, z. B. (^uis es? 
Wal bietnf Homo Ghiiitisnus. Ein Ohniten Hynwbe. Cvrhomo? Weramm ein Hynsdie? «to. 

2. 'Quaestiunculao methodicn«' de Cfalistiauo catechismo in modum dialogi.« (94 S.) 
Dieser Teil ist — wie die fol;?('ndeu — ganz lateinisch geschnoben ; nur einige 'Tebcto haben 
die niederdeutsche Übersetzung neben sich. Ks werden darin ausführlicher als im ersten Teile 
di« oben genannten 6 Haupt^eke ni^ dann noch dk Trila da c1firii|iatta voeaüona, da ernoe, 
de bonis oparibna behandelt. 

3) »Exegese.? brerissimne verborum fic jibi-rf^ium quinque partium catechisnii per 
quaestionc!« ad textuni melius intelligendum, perutiles pueris.«: (28 S.) Es ist eine Entwicklung 
der Begriffe, die im Katechismus vorkommen, z. B. bei dem Ausdruck Creator coeli et terrae 
inid die Furage geatollt: quid signifieat ooelnm? mit der Antwort: primo firmamentam, eui eol 
luna et stellae infixae sunt, secundo acrem, tertio i<edem Dei. 

4. -De Cisio Jano.c (15 8.) In einer besonderen Vorrede wird die Wichtigkeit des 
Oisio Janus aus einander gesetzt. Denn, sagt er, wie künnte man im bürgerlichen Leben ohne 
Einteilung der Zeit ferüg werden? wie nötig ist der Kalander fttr die Fredigt d«a g&tÜiehen 
Worts, die zu bestimmten Zeit<>n gehalten werden mnflB? — Der Cirio Janus wird in einer 
do|»pelten Form gegeben, einer alten und einer neoen.*) 

*) Man gab damab Aah Datum noch hiiuri;L' nach der Sitte den Mittelalters nicht nach Monatsdatam und 
Woclütttagea an, sondem nach HeiUgeattgca und den Wocbeatageu, di» diesen Torausg«hea oder fdgeu. Man 
sagte abo z. B. nicht: am 18. Oktober, «ndera? am Tage des Apostels Lultas. Der Cisio Janus diente nun 
dazu, ilir- Lairc diewT Hi-iliu- ni^ii;'- 'idi ilun-li vcrstu* mcmorialcit zu merki ii, uml z\sar in f .l^'i'ii'Ii^r 'Wci-.r Zwri 
rein daktjlische Hexameter enthalten M Silben. Jilnetzt man eine grüfiere oder geringere Zahl der Daktylen durch 
aponiaee, w kann man die Zahl der Silbcu leicht auf M bis 81 Tmingen, anf die ZaM der Tage, wddie 
die Ifonati- halum kiiiinfti. Ks ^Minien imn tllr jf'dcn Minmf in jp 2 Hi'xann tini ilio Nanifn ili^r «ii'lifiLC'ifpn Tai;? 
^ ao geordnet, dai> die Aufongwilbe jede» Tage« in der Reihelblge der Silben genau dieaelbe Stelle hatte wie der 
Tsg atllMt ia der BflUwMge der Itoatrtage. Dabei auwbta «n von AMdtasnigaa aad Ptkkwif rtem aasgidiigaa 
CMnaacfa. Bin Beispiel wild dies klar machen. Fttr d^n Jnntiar lautet dpr CMa Jauus M> : 

Cisio Janui Kiii tUti teadical, Oc, l^fli. Mar, All 
Prisca Fab, Ab, Tlaocati, Paalas, noUU bmm. 
Ohne Abkünnuiigen würden diese Worte so lauten; 

Cirenndslo Jannarias Ephiphania aibi rendicat (Belara (sc. Ei)i|>hania<>), Felicln, Marcelli, Antonii, 
Priaca Fabiani, Agnetis, Vinccntii, (( "onversio) Pauli, nobile Inraen. 
Die swei Haxametsr Sühlen so viel Silben, wie der Januar Tage hat. Nur die dick gedruckten Silben haben Be> 

S 
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6. »SententiolM.« (72 8.) — Kbd^rildM and kane SentouKn de pietete, de limieataft 

moribus, de bonarum artiain itudiü, ferner Sprüclie aus den Perikopen, aus den Sprttehen 
Salomonis, den Sprüdien Jeeos Siraohs, die G^prüche der 7 Weisen, endlich Antiphonen und 

Kollekten. 

6. Bmen Anhang hOdet dn von UelanchflionCf) Ter&IHes Gespaiieh nrueben Gott, Evn 
nnd deren Kin lorn. Abel, Seth nndDebonh abd aitignnd wissen lange Glanbensbekenntnisse 

liPT/neappu, Kaiu schwingt pich nur zu einem ganz kurzen Credo siuf und mischt noch aUecht 
zweifelnde Bemerkungen hinein. Daher wird er hart bedroht, die andern werden gelobt. 

An die Qaaeatinneake aohlieflt «ek aein „Cateohiamus, h. e. Chriatianae doetrinae 
me&odna** snent 1660 eraddeBen. (800 8.) Dcar Tenlel, aagt Loaaina in der Tonede, «Uta 
in diesem letzten Zeitalter der "Welt. Denn wie viele wohl eingerichteten Kirchen habe er in 
diesen letzten 4 .Tahren seinem Reiche wieder uiiterthan gemacht! — Sobald nun in den 
(^uaestiunculae die Lehren in elementarer Weise festgelegt seien, niü»8e die Jugend auch 
ger Oa tet Verden gegen fremde Ifainnngea nnd Einwttrib. Bi aeien daher alle SSnwflrfe, dnnb 
welche Unerfahrene leicht in Verwiming gebracht werden konnten, angefUut und widerlegt 
— Das Buch ist sonst ganz wie die Quaestiunculae angelegt, nur ist es ganz lati inisch ge. 
schrieben, und es sind überall die objectiones und deren Lösung bin/ugesetzt. Dies geschieht 
unter ABwendong der {omMlvn Logik. Z. B. keim 8. Geibet vird folgender Syllogismna anf« 
geatellt, nnd wideilegt: Juramenta sunt servanda; 

Herodes juravit se interÜBetnmn Baptiatam, 

Ergo recte fecit. 

Reepoudeo ad majorem per distinotionem. Juramenta licita sunt servanda, h. e. in quibos pro- 
mitätnr <|aod peeoatam non eat ant aine peoeato praeataii poteat; nnn iUieitn. qnale jnEMnentam 

Heirodis fuit etc. 

Ebenso sollen dem .Schnlpchrauch dienen die > Annotationes scholasticae in eviingelia 
dominicalia, coilecta et dictata in scbola Luneb.« zuerst 1540 erschienen. JSach der Angabe 
im Titel sind diese annotationes nrsprüngliek von ihm aeinen Sckfilem diktiert Dalbei ist ee 
ein sehr umfangreiches Bnek von 600 Seiten mit selir schlechten Holzschnitten — die vielloieht 

beigegeben sind, weil er hofft, daß es besonders in dem paedagogium nobilium dominorom lU 
brauchen sei. Es wird darin jedes einzelne Evangelium für alle Sonntage und Festtage in 
folgender Weise behandelt: 



tentODg, die in liegender S<hrift ijKlnukt^n Wiirtfr dienen bloß zum Füllen des Vt i-<«i, und auf .Sinn und 
gnnutttisdie KoutTOktioB machen diese Vene ttberhanpt keinen Ausbruch. Die mte Silbe von EpiphaaiA 
steht ta der 9. Stelle, w«i] das ^ptnaJeafttt raf den e. Jtaaar flilt, Fira ist die 86. SOlie, «eil die Bdukmag 

Pauli HUt (1.11 'jr. .laniiar (kllt. Melanchfh' n -m htp <1if <> «innliweii Ver»e, welch« die ScIiüUr oftabar kalmi 
aoswendic lernen müssen, dorch sinnvollere sa erMCeen. iSu hat er für den Jauaar den Vem -. 

CMo Jaaat, I^pipteiitis die deaa Uf^oraal 
Vincit oTan« Asrne, nuva Panlum Iniiiina vertunf 
Di« oben angebenea \tne sind aas dem alten Ciüiu .lanui«. in der neuen Kom lauten ptie bei I^iosaiiu: 

Circamcisio Mago« mittit 

Ad Christi cunabala. 

Aatonio Agnes sabit 

PMlm fdsB laadflt 
Aach voa diasea Venen gilt das obea Gesagt«. 
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1) Ein Diatiuhou dca ätigelius oder des Bomgardius — der ludiinagister iu L iztin 
var — gMt, offiBolwr snm Answendiglmm bestimmt, kun den Inhalt an. 8) Das argumentam 

bringt eine zweite Inhaltsangabe, aber in Prosa. 8) Das Evaageliiim seilst wird nach dem 

Text der Viil|,'Htii ans^eführt. 4) Die darin enthalten*»!! doctrinae sumüiariae wprdcn mit vor^o- 
setzten Nummern aufgezUblt. ö) £s werden die loci angegeben d. b. die Uauptteile der Dug. 
uatik, die in dem Evangeliam bertthrt verden. 6) Die t'X|)lieatio textns erklärt den Sinn des 
Textes Wort für Wort. 7) Es werden objectioaes genincht und deren Lösung angegeben, immer in 
d»>r Form Ton Syllogismen und oft unter HiozufUgong des sokolastiseben Namens der Schiaß- 
form z, B. 

Da — Violans legem peooat. 
ri — Christus attigit leprosom contra legem, 

i — Ergo peccavit. 
Kespondeo ad minorem per di5tinoti<>ni-in cto. 

In dieser schabluueiihatteu W eise wird Evangelium für Evangelium behandelt.'*') Ganz 
dasselbe Yer&hren findet sich in dem Bndie: »Annotationes seholasÜcae in erangelio, qua» 
legnntnr in praecipuis festis sauctorum. 1560, < (200 S.), sowie in der »Epitome biljli«rum 
sacrocum ntriusquc testiimenti. lÖTJ't (t)f>8 S.\ in der eine Reihe von wichtigeren bilili-rliMU Alj- 
Sehnitten behandelt werden. — Dagegen geben die »Evangelia et epiütolae domiuicarum et 
festorum totins anni 1570« (416 S.) nur den Text mit kmfser Erklärung des Inhalts. Am 
Sdilnsse dieses Buches findet sieh mit der Überschrift > versus aliquot puerili institutiom 
ac(>ommmiati( eine Übeisetsnmg der 6 Hauptstttdce des Lnthecsehen Katechismus in lat Distichen 
von Stigeliuä. 

Für den Lehrer hat Lossius duä ganze neue Testament in ü Foliobänden**) behandelt, 
die unter dem QMtel „Notram testamentum annotationibus ineditis piis jam primnm explicatnm 

*) Dali Mdaachthoii g<>iiau dieselbe Methude anwautito. ergiebt sIl-Ii ann einem nicht datierten I^rii-fe 
des Jod. Matthiu «■ Loniw (Ep. ad. Luw, «i». 88, pa^. 46), wo deraelbe mitteilt, welch« Fngeu ihm bei 
Miaer deporitio von Hehuiehthoii vorgvleirt aiadr Prima tittantio flrit: u vHa adiolMlica plaectet Deo? ad qnod 
i'Htn mpdiwriter re^inindiü-it lIinrit»iH. dixit pruli.i ex sumi .i(ri|ituni ; et [icrtulit ip-c tcititiiouiiiin «i-u locum. 
inaistit« ooanvlatioui ; u rect« luemiiu. >Iu ph!unpio erat Terbom, quae? (sc. proptwitio. M. will wiitsen, ob das 
Urtril kalagoriMli «der lijrpotlwriMh Ist.) qealb? et qmnt»? qoed siib J e aM B t , qaod praedicatnm Mt? Landilias 
anniitiir vini viniwns Hi>in<'riH ((nof\ ect i«uhjt«ctnm. i|nod praediiMtnni?i Ad hass Mtm («•-'«i't medifK'iitfr rwpon- 
«um. interro'/nvit me deiuci jM: >|)am:ha nwtrum imiiiulfttu.t eiit Chrutu^: qnod Hd;|eetaiu, nuoA praedieatum?« 
Ad haue >|iiaiKtioiMin cwn prompt« mptmdemn, dlxit: »Ich matt Dich ein an den fkagm, Dn hwt darauf fs. 
studieret« Pi^te« pn>{Mitinit': o|mleniini in azmiü »inceritati» et veritatis. Inde argumentum fonfecit, »i rert« 
memini, in huiic ni<Hluiii ; quictiuid adevl, non opiiM Imtiet espurgatiune (? ». nnt.i; iio» »nrnnü az.rnii. ergo nun 
spo» habemuB expnrgatione. Cnm dicerem „reapondeo ad minonm« et non repeterem argnmentum, festinanter ad- 
modum anbridei» dixit: >Uoe iatenst inter «tudioeom et Ifasnun. StodiiMias npvtit aigumieotam, at iateiim 
«leotdtH. quid resitondeat. — In einem Briefe van ChristiaiittB Schaler (M. Apr. 1558) heiltt es ofllgehar von dem- 
wlben Examen. K\iiin> ii nnittnim iuKtitntnm erat in fkvi|aentia omniuni fere priifeit-Mirum, iiuorandam miti^i^ircruiu, 
nobilium et iynobüitun. D. Philippus mihi hiyumodi qrUogiamnm proponebat: qni mt abtqoe fermento, nun 
0pns habet cxpnrgarioae etc. Mit diesen Olwiaats mt der von Mathias angefihrte sylloinsnras ventAndlieher. 

ütvcr die Herausjrabe die^Mcs Werkf'. Heuen einit'e inter»-tr<aiire üriefV des Inlialier;* der Hni lidrU' lii r- 
finoK heredea Kgenolphi iu Fraiilüait a_. M. vor. im Jalire 1561 ladet Adam LoDiiceriM, der nebeolior 1>t. medi- 
daae war, den Lonias eta, iha dort iea besaelMB aad lieli die IfesM eianul «asasehen. Die tnnrigen wirft- 
MimfllidteB Ycriüataisse der guten altea Zeit Itennadffhnet die Nsehcidit, sie enranstea ia naakllirt elas sig* 
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•fc illiMtMtea per L. Lomwn« von 1568 an enehMMo, wvi« di« FwliMn unter den Titel 
»Pitlmorum Dandia «luunratio eradita et pia, in qua ezplioantnr perepicne et Ixranlar paalp 

morum tituli, argumenta, phrases, principale« doctrinae, objectiones aliaque multa , quao ad 
puerilem et scholasticam admouitionem eont neceaMuria.« 1570, fol. In diesen Werken wird 
Im jadem in ai«h sttsammenhaDgenden Abadudtt anaiat in dir Foraa ainar Übanehrift dar- 
lahalt knim angagaban, dann der Text nach dar Ynlgata und dia.ErUteung daa Taxiaa Wort fQr 
Wort; dann wirdm di(> doctrinae, die daraoa itt entnehman «nd, nomnMmwaia tni^eilUt; 
endlich die objectioues dialektisch entwickelt. 

Das einzige Schulbuch des Lo&sius, das etwas aus der Geschichte bringt, aind die 
lEedasiaatieaa Uatoria« at dieta mamorabilift Olniati, Apeatabram, Hartyram atc. ax Snaalno 
selecta. Item Nanatkniea aUqnoi jnanndao < t 1> ctu utiles. löTLi (105 8.) In Distichen, 
idamit sie besser gelernt worden künnon«, werdtn darin Erzählungen aus der Kirchengeschichte 
des Eusebius behandelt, daim aber auch allerlei moralische Erziihlungen (z. B. De poena usurarii 
cnjiMdau, Examplvm horrendt parriodii, de potatoro Epienreo abvqpta a Diabolo), ainige Sagen 
ana dar deutschen Geschichte (von dem >luuseturm, den Weibani Ton Wainabarg, dem Sattan- 
fiingar von IlaTni lr.' uiul cinitrc unbedeutende Lokal jrcschichten. 

Sogar ein kleines Lehrbuch der Arithmetik hat Lossius geschrieben: »Erotemata arith- 
malieaB«, das, auerat 1557 erschienen, mehrere Auflagen erlebt hat, obwohl ea sehr darftig ist, 
und offanbar nioht mabr antbllt» ala waa Laanna aalbat wnfita.*) Ea mag aieb aber dadmrdu 
dam es lateinisch geschrieben war, wfthrend die meisten damaligen Rechenbttcher deutsch ge- 
Bchricben waren, an manchen Stellen empfohlen haben. In der Vorrede aagt Loaaius: wer 

Tencrang, well ein gewaltiger Storni, der mgar dea rtrinemwi Galgen wagewAt, dw teffc Korn aös den Ahrai 

gt^rhlagpn habe. — Am 26. April l.itj2 fchreiht ilim derselbe: Der Fuhrmann Samuol Schellfisch iilierhringe 
ihm als Ahechlagwahluiig 30 Uttldea, eine kMinugraphiscIie Karte im Preise von -t Gulden nud mscbiedene 
Bttehtr. Er hat« von den »AnaolatioiMt aea 9. nad4 Baad arit aademLettem dniekan lanea, imH ar UIIi(er 
wenlc nnd besser abn'esetzt werden künne. Von don S. Bande ittgen noch KKX) Exemplare, rlif . r iii«-h abzu«eizen 
hofle. — r^osnus hatte ihm le^eiichhebeii, die Witteaberger nnterhandelten mit ihm über «-iue(i<9(auitau<iti:ii'oi- i^eiuer Werke. 
Dtrttber beschwert sidi Lomioer Utter. Wenn die Bädiar, H» «r ■itgraCta Kosten gedmekt, in Wittenberg ebenfalls 
pedrackt würden, 10 würde ihm da« wiohtiir<ife Absatz^fbiet entrnp^n. Denn am Rhein kaufe niemand diese Bächer, dort 
»ei allea kstholiBch. £;« sei d<>ch nicht christlicb, andern Leuten Scliaden la thon. Und nau »«Ut er aoMlnauder, 
wie viel Kosten er von dem Dnick der Loaäns'Bchen Bücher habe. Bloß fiir Ijouins arbeite er mit 3 PreMien, 
an dieMB aibettetcn 9 Dracker nnd 6 Setier, von denen jeder wöchentlich einen OnMcn (ionaaa) «rlikUe. Der 
Corrector eriddte dasselbe. Das Papier für den Dmek koste ihm wöchentlich SSOnMan. — Hack dtesea AvgalwB 
würde ein Setzer in Frankfnrt jtthrlich etwa 180 Mark verdient haben, wenn man den Gulden, wie I^msius dies 
gelegCBtlicb thnt, n aVi Mark rtchaet, oad würde sich also bsüsr gestandea hahea, als der Kouektor in Lüneburg. 
Indcaaea beriehea sieh diese Aagi^ wst den Sooner. Im Jtim 1S88 sebrelbt flna der lahaher der Dradcercl 
beredt » Petraei in Nürnberg: >Ich haitf ImhiIiIiisäi n ilir p-ialmodia im letzten Sfimmer zu V 'llfndfn . im AVintr-r 
wikre es bei der Kttrse der Tage anmogUch gewesen.« Es scheint aUo die damalige schlechte Beleuchtung die 
Aiteit gwedaM aamflgUek g—icli» a» balca. - Bd dtaar Gakgaahdt wiU kh srwiha«, dat In adaman 
Büchern Lo«i>iua sich in den Vorreden an alle Baehdraehcr wcadtt mit der Bbta, dca VcHaiar laiBcr Btcbar 
nicht durch Nachdrock n schädigen. 

*) Sein SdMflr Himaan Hogw, den er dies Back gesddeht hatte, sahrdte ihn 165B aas Kepeahagaa: 

«Brt Uber doctua, quein digitis contenun, ut artem illam aIi<|no mi>do exaote acrjuirere poiwim.« Da dieser anch den 
Mvatanurricht des Lossius genuesen Jiatte, kann bis 15ÖH weUer im uffenüicheu Untenicht noch in Losaiua' 
Mvatnnterricht die Arithmetik geisin iOB. Li dSB StaadaaplM Toa 1577 tat die AlilkaNdk mk 1 Staaia 
wHabcailkh in den 4 ebentos Klaaacn aagiasiif 
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schon auf der Schale die 6 Speoies erlernt hätte, wttrde uf der Universitttt um so schneller 
die ll rthwiia t at iMgretÜMi kSniieo. Außerdem aei die Arithmetik auch nfitxUeh ftln Leben, 

und Uberhaupt gebe es nicht« des Menschen Würdigeres, als die Kenntnis der Zahlen; denn 
dadurch unterscheide sich «ler Mensch vom Tiere. Wenn nun auch schon viele iBücher über 
die Arithmetik existierten, so wttrde doch seüi Buch durch Klarheit und KUrze nützlich sein 
kftnneii. 

Kurz ist das Buch allerdiugs. denn es umfasst nur 32 Seiten. Es unterscheidet 6 
Species: das Numerieren, (d h die Regeln über den Wert der Ziffer nufli der Stellung'', da*i 
Addieren, Subtrahieren, Multiplicicreu, Dindieren and die (arithmetische) Frugression, und giebt 
in gaiks arndtuntebar Weise, olme das nttadsfte Eingehen anf die Grttnde, an, wie diese 
Operationen ausgeAArt wenden.*) Dasn Itomoien «nnige Be^nele, deren Einkleidung biUischen 
Erzählungen entnommen isf. Duniti schliesst sich die Regel <le Tri, die auf 7 Seiten nhge- 
handelt wird. Den Beschluli macht eine Tafel, auf der die riimisehen und arabischen Zahl- 
zeichen uebtiu einander gestellt sind nebst Benennung dieser Zeichen in latcini^her Sprache, 
Regeln Aber die Bildung der lateiniaehen ZaUwOrtar (ana Linaeer entnonunen), und endlidi «ne 
Übersicht über die Gewichte und über die Münzen mit der Wertangabe nach Luhischer Wllmuig. 

Von Lossius' musikalischer Bildung**) zeugt seine ^Psalmodia, h. e. ('antica siacra 
veteris ecclesiae selecta. Quo online et melodiis per totius anui curriculum cautari usitate soleut 
in tempKs. Ad ecdenarum et scbolaniin nsom coUeeta per L. Loasium.« Das Bneh istsuerat 
1553 erschienen und dann wiederholt aufgelegt. Dies Werk gieht den liturgischen »Teil des 
(lottt sdienstt'S, wie er zu Lossius' Zeit in den Lünoljurger Kirclu n jjt-h:iltHti wurde — -auti- 
phouas, respoDsoria, hymnos, invitatoria, introitus, Halleluia et seijuentias, «juae caiiuutur diebus 
ÜMb'a ete. i» «vilme ademini eeicnMmianini naUalo in endena Imnebnrgenri per tatnm anrnmi« 
— vnd xwar den Test mit Noten und lateiniaehen, den Sinn des Textes erUttrenden Randbe* 
uerkungen. Er Tiemerl:^ a i --drücklich dabei, daß das von ihm Gegebene von dem in den be- 
nachbarten Kirchen ( n It iui liliclu ii nicht stark aV)weicbe; übiigen.s sei eine vollständige Über- 
einstimmung, die so viele wünschten, zum ewigeu Heile nicht nötig. £r habe mit dem Buche 
den Kanteren die Unbeqnemliidikeit ahndunen woll«n, jlhrUeh die Gealnge anfiraaebreiben und 
sie den Schülern zuzuteilen (cantoribus melestiam praenotandi qnotannis cantica et de^cribendi 
scholasticis). — Tn der Dedikation an die Söhne des Königs von Dünemark set/t er nnch liinzu, 
daü er nur solche Sachen aufgenommen, die üerz und Gemüt erheben konnten, ujid alles aua- 
gamerst habe, was anstsOig «ei, (nftnlieb alles, was sieh auf den Heiligendienat n. dgl. beiofr). 



*} Wtthreud (iie übrigt-u OiKrationeu »oiterlich ebenso amgttührt wurtlen, wie jetzt üblich ist, uh 
«in Divisiow-BsMvel I. B. MeO: St m aas: 

1 L. o(^7A ilif Operatioa so einander Dieo: tria habeo in 8 bis, «cribo igitor 2 post 

12 semicirt iüuin, eaque multiplico primum ]>«r dicena bin tria »unt Rex, ({uae ab B inbtniio et 

reUnqaaator S. (Diese 2 wird über die 8 gesetzt.) Deio mnltipliro etiam « per 9, posHa ia 
semidrculo et provaiinat IS, qpm sabtnho M St naasaaM 18. (Dien 8 ZiBm woriai ttbsr 



a8~ ^ 8 lud 4 geaeut.) Hoe flwto tnasAm ttvksra, •■A4«t«aabsateie. B» wsit fut^ 



CefiOut kaft (Ue 
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*^ Loaiias hat aatk llr den «Mtn Uaitniabt ia dar Hasik BratsaMta aiasieea bsnas- 
< gsgabsB. Das mdiMa sehsiat absr Tolstca gagaagctt sa seia. 
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Bein«rken8wert ist, daß fiut alle« in dem Bnche latoudMih nt Et werden in d«a 
ganzen um&ngreioheu Werke von 600 Seiten in 4'' überhaupt nur 13 deutsohe ftwlnge gegeben, 

und von 10 Jindern dputsclion Gesiini;;en wird tjLltn,'eiitlicli prwähut, daß sie gesungen seien. 
AuUcrdum kommt auch eine deutsche Litanei uebeu einer lateinischen vor. Das ist alles, waa 
deatsch ist. Dagegen finden sieb 38 lateinische Psalmen und 48 lateinisdie Hymnen, und alles 
aonatige Intuigiadie ist ganz lateiniaeb. Sogar die Perikopen sdieinen nach dem lateiniedten 
Text recitiert zu »ein.*) Wenn man daltei auch iu Betracht xiieht. daß die Genieindemitglieder 
der überwiegenden Mehrzalil nach niclit le?en konnten, und dali daher wenige deutsche Gesänge, 
die alle auswendig konnten, sehr ott gesuugeu wurden ■ — jedenfalls bleibt die Menge des 
Lateiniseben im Gottesdienst ein sebkgender Beweis dafilr, wie tief der lutberucbe Riems in 
unserer Gegend am Knde de;* 16. Jahrhunderts noch in mittelalterlichen Ideen stockte. Für 
die Sthule hat die P.-ti!m«ili:t insuferu Bedeutung, als der Kiichenohor aus Schttlem gebildet 
war, die iu der Schule eiujj^eubt wurden. **) 

*j An der Stelle, wo Loasiuä vurMlireikt, wie die i'eiiliopeu von lieui Uei^tlicheu vurgctiageu werden 
■ollen, hat er ninlieh ein InttiniBdiM Beiapiel. — Vom den 7 BegiMbidstiedm, die tu der Ftalmodi» sich indeif 
ist mir eines (Nun U\'<t un-' dpii Tivilr dputscli. — InteiCMUlt i-<t. daß i1<t TTr-nhiTiir in uf!,*!i,Mii im .Talire 1371 
der Uemg Magmi-« um litliiht-r Weile die Stadt überfiel, aber mit ;rJi"«''fni Vi rhi.si zurm ki.'ef. liluireii »nr'lc. nwh 
dinuÜS in einem Vsundem Frilliifottendieniftf ^elViert worde. Wie aUu heute etwa da-* Sedanfe74t iretpiirt wird, 
feiert« man damalit — tiOU Jnhre nach dem Ereignis' — einen Sieg Ul»er die niichHten deuMcheu Laudsleute. 
Was eben daraalü an vaterlündiM-hen Ideen rurlianden war, be.itand in diesem Lokalpatriotit«mus. Den'üang dieses 
Gettetdienntex i:ie)>t Lo«»iua genau an. nnd zwar i'«t der.-tellM* im (legeiuatze su den ilhri^'i'ii — faxt ganx dt'iti>rii. 

**; ich Übergehe von den übrigen ikhiiften Lotsius' verKhiedeae Kibaani^iwchriften, die in deutscher 
Sprache meistons bd bestimmten Gelegenheiten s. 6. ran Trost einer te mit tr eten Petrizieria Kcsehrieben sind, 
weil dieselben 1,'ar kein Interv^M- für uns liahen ; destd interessanter i»t da» kleine Werk »IdUnaebnrga Saxoniaei. 
Schun 134i4 hatte Lodaiiu» zur Feier deti im Jahre 154i3 zwischen der Stadt Lüneburg und den Herzogen Heinrich 
nnd 'Wilhelm ((esehloasenen Friedens dn kleines Boeh erscheinen hunen, das den Titel triigt: «De padAcatione et 
eiiuciidi« inter ill. Prinrii>r> et T>üminiis Lnuri'^liuvj:''!!-'« Hi-iirieuni et (Juilielmuin et im lytam Urliem r,un;ii !oirL;.itn 
inita A. löitö. Narratio de ohgine, increnieut« et cuuiK>rratiune Lunebnrgae etc. h. 1.> und außer der gratiarum 
actio für jenen Frieden andere Utebdsehe Gedichte entlillt, die sieh auf Lttnelnng nnd dessen GeediMit» beziehen. 
In erweiterter Vumt gnl> er da.t Werk l')'iti Inniiis luiti'r tiem Titel: « I.iiti.i''biirir;i Saxoniaei. Libellii:« ntilii« 
tectu, juciudus et eruditu», contineni« ^ruti.inuii .'Ktioni'm {iro |)aee et eoucurdia inter illujttrissimo» l'rincit»eH 
Lnnaebnrgenaes et iacljtam LunAelmrirani. faeta Cilli!« A. I5K.3. item Namrionem de origine, inersflKnto et 
conservatione ^nnaebni^gae et K«'les"i«e in in-^tauratidne: dei|ue illiü, «juae in ha^* ineivta iirlie ejuique vicinia 
itprctantnr et sunt insigniora et pran-ipua, ('Mnniin' M^riiitu« et editii» a Ii. Lussio. Franr aji. Haer. Egen H.» 
Dies Bndi enthalt lateiniei-he Gi didite lilier ilii' lie^i hirhte der Stadt. EpitapUen der zu seiner Zeit rer^iorln ii< n 
angesehenen LHaebniger, nnd besonders Beschreibungen von alle dem, was za seiner Zeit an (lebriiuchen oder 
Dingen ihm mericwilrdig enchlen. Er besfaij^ die Lage der Stadt, zllhlt die BKrgerraeiAter und Ratsherrn, ihre 
HKnxer nnd Tianditütcr auf, nennt die Kin'lien. Soliulen. Thore. Wirt^hiiuser, lie<ehreit>t die Saline, doH Kojietaliren, 
den jttiiriichen Auszug der Sk-hUler des Jobanneums nach dem Tiergarten, das Schützenfest ; erzühlt, wie die Küciie 
Im If lehaetisMoster mid der Turm Springnitgnt ani^ehramit sind, nnd hi nidit weniger ab 6 Gedichten beringt 
er da.1 HiniiliiM-,'er Hier nnd di«' H llit-rhau-'er. wn is :;i-c1niikt \\\ri\ Sei e.« piidar;in.'ij<(h>' Selialkliaf>i;<k.'ii oiU'T 
wirkliche l berzeugung, er hebt unter berufung auf den Danziger Arzt Placot«imiis besonders die meiliziniM'ben 
Wirkangen des Biers hervor, and der Stadt Hamborg wünscht er den gsttlidien Segen für den kOstKchea Trank: 

Urb.* tihi sit rurae tutnm riddirata pi-r orbem 

luelyta, iH-r gnatuni te rugo, sancte Dens! 
Sint corae dves, raatres castacqae padlae, 

2!jthi «ose nobis tan bona podt cotnonti 
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Als Lomos aduM Altera wegen win Amt niebt n«lir mit alter Knft rvnehm könnt«, 

gab der Rat ihm in der PtTsnn des M. Arn. Praetorius einen Oohülfen, und ließ ihm die 
Freiheit, in der Schule thätig zu bleiben, so weit es seine Kräfte erlaubten. Er starb am 
8. Juli 1682*). 

Es ist nicht das BQd eines genialen Vannes, das nns ans Lossius' Schriften entg^$en> 

tritt ; er eröffnete keine neu«n Wege, er war nidit «nmal ftlhig, dus Gcgt htme und überlieferte 
in sulbstilndiger Weise zu gestalten, und so wpnig war er geneigt, iloni Nt-uen Bahn zu brechen, 
daß er vielmehr mit Vorliebe an das Alte sich aosobloß, das er selbst iu seiner Jugend gekannt 
nnd gelernt Wer mit modenien Vontellungen seine Sdinlhttcher dnrduaiialert, kann sieb des 
Eindmdts nicht erwehren, daß auf dieser gansen Lehrweise mit ihren hesitndigen sylkgismi 
und entliymeniata, mit dem Formalismus auf der einen Seite, und dem geringen Inhalt auf der 
andern Soiti-, der Flurh <l<>r Langweiligkeit gelegen haben müsse. Dazu kam noch, daü die 
Lehriacber in einer Klasse fast alle in einer Hand lagen. Den Vorteil hatte dies System, dab, 
weil die Lehrfileher flberall in einander gnßen nnd sidi gegensdtig stfitsten, der Lehrer damals 
einen Einfluß auf seine Schüler gewinnen konnte, der jetzt anOerbalh des Bereidis der VOg> 
lirhkrit Hegt; aber wie viele S<'hüler, deren Eigentümlichkeit jenes Unt^iTichtswesen nicht zu- 
sagte, miigen damals die Schule wie eine geistige Tortur au^efaßt haben, in wie vielen mag 
alles geistige Lehen ertötet sein , jsumal wenn der Lehrer selbst kein geistiges Leben hatte, 
oder die Eigenart von Lehrer und Schüler hart auf einander stit-ß ! 8o Steht unser Schulwesen 
scblin dadurch hoch über dem damaligen, daß es in jeder Beziehung mannigialtigeT ist, und 
auf die eine oder andere Weise jedem die ihm zusagende Nahrung zuführt. 

E«t in^'^iM tean Sjrthiis barealibog oris, 
A DonUm mtfn pio bonitals 4atiis. 

Urgo bgni mMeras qate sit praMtaalla Zythi, 
(irates jiro tantit lunnere solte Dto, 

Et bibe, »OD pota divini pocnla Zjtbi I 
fiHo UMiii ia flsiM eorpoR sana miiMt. 
In den «Epitaphia priiicii'um. ilnciim, imhiltnni et prMcipiiornm (fdi sine rfi|mliliraf rt -«'tiolftnim irnl »innri nun 
alionunque in Saxonia inferiore illiutriain. Witebeigac, 1580, ü.« hat er eine Reihe von GrabBcbrifteu zusammeu- 
CMteilt, die nna Ttil von ilia wllwt hnebumaw, ml swer wfQ «r dssdt i$» Osdldrtnw tob lllaacm eritaltM, 
ilip es vf-nlinitcii iiiiihj.'t'.ihmt zu werden. Pi>sf »Jratwrhriftf'n »iiid nach Orten (fVlle, Wolfenbütt»'!, [Verden, 
Lüneburg, Lüue, Harduwick, Hamburg, Lübeck. Unbrrau. Schwerin, KoBtuck; geordnet. — Aul' der Stadtbibliothek 
befindet sieh ftmcr dae Handschrift: iKpitaphia aliiimx Tiromm imeMaatlam in indyta Luiueborga in Rratiaia 
et boaomn senntna hnjxu incirtae nibia ejus4|ae familiamni, filiomin etr.< Diegp Grab<!chriften hat er seit 1562 
gedichtet, nml mit eigener Haitd eingeüchrieben. Die meisten dieser Kpitajiltia tiiuleii Kich — wenn auch utt etwas 
abgeandi rt ~ in Milieu Dmckachriften. Ea iM in der Handschrift auch ein »Cannen f^fjytjttxoyt über die £in- 
nahae des KaUbaifs und dk Uisnlai-Nacht 1371. V«ncluedene andere Gedichte finden sieh aonst lentient, s. B. 
m der Chronik dea Saffittariua tSn 0«die1it Ülier die 'W^ebetiehnngen. 

• S<iii( (tatfin .Anna und 3 Söhnt iilnilebten ihn: .TidianueK, der an finer Schule iu Hamhurc ange- 
■tellt war, Uieronj^mos, der apMer Pastor an der St. Jobannis-Kireb« war, and Lncaa, der dienfalls Lehrer war ; 
eise Tsehler starb bald nadi Iba, 8 andoe Tlichtv, tw dsMn eins mit dorn Bsktsr Mavwas aa der IQehaidis- 
Sahale ia Liadmrg und ipiitaeB Fastsr aa der Mkündis-Kivehe TciMfBMt war, wsrea i^on Ttr ihn gtatorbaa. 
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Kurze Geschichte der Realschule des Johanneums 

von 1865-1884. 



Als im Herbste d«s Jahne 1865 der Direktor Dr. Volger sein funfzigjibffiges Dienst* 

jubiltium fpierte, da vorfasste der Tuspoktor Kühus die Geschichte der Realschule des Johau- 
ueums. Volger hatte von Aul'ang an bei dem Unterricht in deu Keulklasscn sich beteiligt, war 
bald uuoliher bei der £rwciteruug derselben zum Dirigenten cmunut und hatte die Leitung der 
Anstalt bis 1S65 gefohrt. Da war es woU von selbst gefebsn, daß cor Feim seiner funzig^ 
jfthxigt'ii Amt<tbäti;'ke!t die Geschichte der Anstalt geschrieben wurde. 

In diesem Herbste feiert die Aii-tiilt ihr funfzigjährij^es Bestehen und zugleich der In- 
spektor Kubus sein fuQfzigjilhrigcs DieustjubilUum. Seiue erste uttentlichc Auätclluug war die 
hiesige, wiewohl er in Berlin schon unterrichtend äitttig gewesen war, und so tritt der gewiß 
seltene Fall ein, daß der Lehrer, mit dessen Berufung die erste Grandung und Bildung der 
ReaLschule zusaninientnif, noch jetzt an ihr thiitig i^t, und, wie wir zu unserer groUon Freude 
berlchteu küuucu, mit fast jugendlicher kürperlicben Frische und geistigen Lebendigkeit. Und 
60 scheint es wohl nicht unpassend, daß bei dieser freudigen Gelegenheit die Geschichte der 
Beabohule, weleher der Jubilar sein ganzes Leben und seine ganse Kraft gewidmet hat, in 
kunsen Zügen gegeben wird, wie sie sich seit 1865 weiter entitickelt hat 

Die erste Entstehung und die allmähliche Erweiterung der Realschule in deu ersten 
30 Jahren ist in dem oben crwühntcu Programme vom 12. Oktober 18G5 au&ciuundcrgesetzt. 
Doch sei es gestattet, des Zusammenhanges wegen hier die Hauptpunkte der voilierigen Zeit 
kun susammcnz.ufa.sseu. 

Am 1.5. Oktül/er lb34 begann der Unterricht in zwei Kealklu-sen, zu welchen r-iih 
•Schuler aus den vier unteren Gymnasialklassen von VI bis III gemeldet hatteu. Von da an 
sollten in die untero Realklasse die Sdittler aus VI «ntreten, der Kursus jedwr KUuse sollte 
zweijHhrig sein, und die neuen 'Bealklassen galten als FtealleUdassen von V bis III des6ym> 
nasiums. Der Standpunkt der Schüler war aber so verschieden, und die Zahl wuch-s so heran, 
daß eine .\bhülfe luitig wurde Michaelis 1843 wurde bestimmt, daU (l!i> Schüler erst nach 
einjährigem Besuche der V iu die unterste Realklasse eintreten sollten, und es wurde eine 
dritte Klasse «ingericbtet, doch so, daß die beiden oberen Klassen in einigen Lehrfhehem su- 
■ammen unterrichtet wurden. Die voUstundige Trennung in drn Klassen trat erst Michaelis 
1847 ein. Diesen wurde eine \nerte im .Tahro Ostern hinzugefügt und zugleich bestimmt, 

duÜ die ISchUler wieder aus der Gymuasial-Sexta in die unterste Kealklasäe eintreten sollten. 
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Endliok wurde swei Jahre später, MiohMlia 1860, aus den aehwücheren Schalem der swoiten 
und den vorgerttckteren der cbitten Klasse eine neue gebildet und als iUnfte selbstftadige Klasse 

«iogesoboben. 

So hatte sich in 31 Jahren die Äuätalt vou zwei PuruUclklasseu des Gymnaüiuiuä /.u 
einer selbstBndigen fonftlaisigen Bealsehnle henKugebildet. Sie war weniger ans lolcalem, als 

aus eiuciu allL;i ir.<Mnon Heilurfnisse hervorgegangen. Die Gymnasicit hatten durch die genauen 
Vor.schriften uli«r Lelii [)lau uuJ A!'!?atiir?prüfuiig eilie solche (Jestalt anj^enommcn, daß dit^enigen 
juDgen Leut«, welche uicht studieren wollten, in ihnen ihre Rechnung nicht fanden. Um 
Boldien Sehtllem fUr ihren späteren Beruf eine passende Votinldnug su geben, hattna manche 
preuOisohe Städte schon in den zwanziger Jahren, einige hannoversche Städte xugleich mit 
Lüneburg aus den Gymnasien heraus, oder grülierc Städte neben den Gymnasien, die.<e neue 
Art von Scliulen gebildet, urspriluglieh »huo staatliche Einwirkung, dann aber, als an den Be- 
such einer soloheu Schule gewisse BerechtiguDgeu geknüpft wurden, uutt^r Aufsieht und Mit- 
wirkung des Staates. So wurde zum Beispiele der hiesigen Bealsohule im Jahre 1848 durch 
Verfügung des König!. 3Iinisterii die Stellung t iucr holiLrun Bttigerschule zuerkannt, mit der 
Bt stinirauuii, daü dpi- t injaluicc Bosiidi der olifTNten Klas^se dem einjührigen Besuche einer der 
beiden hühereu (iymua$ialklas.sen gleich zu uchtcu sei, und daU die vou der Keals^chule nach 
vollendetem Kursus mit guten Zeugnissen abgehenden Schttler als solche angesehen werden 
sollten, welche die in den betreffenden Bekanntmaehungen an die Sehutbildung künftiger Techniker 
gemachton Anspruch« erfüllt hatten Die Schttler unserer Bealschnle waren befidiigt in die poly- 
technische Schule zu Hannover ein/utroten. 

Auf dem im Jahre I8t>0 durch die Errichtung einer füufteu Klasse erreichten Punkte 
stand die Realschule, als im Herbste 1865 der jeta^ipe Jubilar das Ftaframm sebrieb. Eine 
weseutlii he und tief eiugreiftnde Verfindening erfuhr sie ^wei Jahz« spAter. Durch das ereig- 
nisrciclu.' .lahr ISlKI waren wir ein Teil des preußischen Staates geworden, und während die 
Gymnasien, deren Organisation der der preußischen fast gleich war, wenig davon betrtiä'eu 
wurden, so war das Bealsehnlwesen in PreuOen anders organisiert Es gab da vom Staate 
anerkannte Kealsehulen erster Ordnung, für welche die Einrichtung und da.s Ziel durch die 
Unterrichts- und PrüfungsDnlmmg vf)in (?. (Oktober 18Ö0 festgestellt war. Die leitoiifli ii Haupt- 
gedanken Uber die allgemeine Aufgabe der Realschule waren foigeude: Die iiealschuleu sollen 
eine wissenschaftliche Vorbildung für ditjeuigcn höheren Bcrufsarteu geben, zu denen akade- 
mische Fakultätsstudien nicht «forderiidi sbd. Sie sind keine Faohsohttlen, sondern haben 
es, wie die Gymnasien, mit allgemeinen Bildungsmitteln und gniadl^nden Kenntuis.«en zu 
tbnn. Zwischen (Tymna«ium und lieal.schule findet daher kein prinzipieller Gegensatz statt, 
sondern ein \'erhkltnis gegenseitiger Ergänzung. Sie teilen sich in die gemeiusame Aufgabe, 
die Grundlagen der gesamten höheren Bildung für die Hauptriehtungen der verschiedenen 
Berufsarten zu gewähjren. Die Realschule üoII, ^rie das Gtymnasium, das Interesse und die 
Fiiliiu'keit zu selbstiiudiL^er wisseuschnftlicher Fortbildung wecken, sie soll nicht bloß 
Kenntnisse und Jj'ertigkeiten für den Gebrauch, sondern echt wi.sseuschattliclie Bildung 
mitteilen, wodnrdi auch dem späteren Berufsleben eine höhere Weihe gesichert wird. 
Daneben soll die Realschule Bedacht darauf nehmen, daß die bei dem Abgange aus 
der Tertia gewonnene Schulbildung in .sich einen Abschluß erreiche, der zum E i nritt in einen 
praktischen Beruf des btlrgerlicbeu Lebens befähigt; aber auch dabei nicht der materiellen 

4 
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Zeitriohtang dienstbar sein, sondero eine wisBeiMcliaftliche und ritUidie Gdtteabildung 
gewftbrcn 

Die Verordnung stellt die in den einzclncu Lehrfächern zu erreichenden Ziele, welche 
für die allgemeine wissenseluiftlielie Vorbildattg za den Bernfsarten, auf welche die Beakchula 
TOrberetten soll, als nötig cnicbtet werden, sowie deu ganzen Lehrplan fest und aagt in Bezug 
auf das Lfttoinisehe : Eiucn wcscTitlirlu n und intcirlif rr iKicn Teil des Lt'hq>lanes bildet das 
Luteini^^che als allgemein verbindliches Lehrobjekt. J)iese Stellung gebührt der lateinischen 
(Sprache sowohl wegen der Wiahti|^eit, welche sie fiir die Kenntnis des Zusammenhanges der 
neueran europaischen Kultur mit dem Altertnme hat, wie als grundlegende Vorbereitung des 
grammatischen Sprachstudiums tiburhaupt und insbesondere der neueren Sprachen. 

Der liehrpliin V" iliTi_'t eine Anstalt von st'< li> Klus-uii mit einem zweijährigen Kursus in 
den drei oboren, also im gau/eu eine neuujuliiigu ^ciiulztu, und am Schlüsse eine Keifepriifong, 
wie bei den Gymnasien, in welcher unter Voisita eines königlichen Kommissarius die Schoür nach- 
weisen sollen, daß sie das vom Staate vorgeschriebene Ziel des Wissens und Könnens erreicht haben. 
Das Zeugnis der Reife bern-litigt Real.sehul-Abitiiripi>t. !i /um Eintritt in den Sta^itsilicnst, weun 
jemand im Baufache, in der Berg-, Hütten- und Salineverwaltung, im Forst- und Postfach« 
eine der hoherra Stellen enreiehMi will, es ist erforderlich, wenn jemand auf der üniversitit 
Mathematik und >7aturvi'isseuadiaftai oder die neueren Sprachen studieren will, um als Lehrer 
an einer höheieii Lf-hranstalt angestellt zu werden; hinsichtlich des Militlirdienste« vertritt die 
Reifeprüfung das Portepeefähnrichsexamen. 

Zu einer !>olchen Jlealsebule erster Ordnung mit dem angegebenen Lehrplane und den 
damit xusammenhfingenden Bereehtignngen sollte unsere Schule umgestaltet werden. Zu dem 
Zwecke maßte dan /.a erreichende Ziel der Prima und [dcmgemilß das der übrigen Klassen 
höher gestellt wenlen. Das Lateinische, welchem bis dahin wenige Stunden zugeteilt waren, 
und an welchem nicht alle Schüler teilzunehmen brauchten, muÜte als Hauptlehrgegenstaud 
an^nommen werden, die Lehrmittel fttr den Unterrieht in der Physik, Chemie, Natur* 
geschichto und im Zeichnen mußten bedeutend erweitert werden. Die Cborfuhruug in tUo 
neue Gestaltung begann im .Talne 18ti7 ()^(ern damit, dali eine Rcal-Prima aus fünf Schülern 
der Sekunda gebildet wurde, welche in einigen Fächern, nämlich im Deutschen, Lateinischen, 
in der Religion und im Zeichnen noch mit der Sekunda, in der Gleschiehte mit der Gymnasial» 
Prima zusammen unterrichtet wurden. Die Tertia wurde in eine Ober- und Unter-Tertia mit 
einjährigen Kursen geteilt. Die Sexta war für das Gymnasium und die Realschule gemeinsam 
und die Schüler sollten in die Sexta erst mit dem 9. Lebensjahre eintreten. Die lateinischen 
Stunden wurden dem preußischen Xorualplaiie gemäli in allen Klassen vermelirt, und nur in 
den höheren Klassen blieben einige Sehttler, welche bald die Anstalt verlassen wollten, vom 
liatmniscben dispensiert. 

Durch t in Ministerial-Kc-kriiit vom 25. Oktober I8G7 wurde die Erbebung der Reid- 
schule des Johanueums zu einer Realschule erster Ordnung genehmigt. In ihre vollstAudige 
Organisation nach dem prenOiaehen Mormalplane trat sie Ostern 1868 ein, indem die Prima 
in allen FKchern gesondert unterrichtet wurde. Zugleich trat an die Stelle des Direktors 
Dr. V olger, welcher Miehaelis 1807 nach 52jähriger Anitsthütigkeit in il' ii Ituhestand getreten 
war, als Dirigent der Realschule der Rektor Dr. Koblrausch ein, welcher nur noch ^ Stunden 
in den Oymnasialklassen behielt. Es wurde ein Zeidmilehier für da» Johanneam bttrufen, 
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GanieiBaler Sohwedler aus Beilin, welcher den Zeiohenunteinoht an beiden Anetalten 
erteüte. 

Wie für uusere Stadt uud L'ragegeud eine siMw Schule Bedüifuis war, zeigte sii-h in 
dor grossen Schttlerzahl; alle Klassen waren zahlreich, ja zu stark gefüllt, so daß Ostern 1870 
«ieK die Notwendigkeit hefaiuetellte, auch die Sekunda in sweiKUwaen mit einjilirigem Konus 
zu teilen und eine zwoitr, der Rcalebbole sogehOcige 8ezta SU bilden. Dadurch wuchs die 
Zahl der Realklar-seii auf 8 au. vou wpleli«»u nur die Prima einen zweijührittcu Kursu-^ Imtte. 

Diese iu sich ubgcschlossene Kealtichule erster Ordnung blieb mit dem (jyniuuNium 
vereint, und als bei dem Bedürfnisse eines neuen Sehnlbauses die Frage entstand, ob die 
beiden Anstalten getrennt werden sollten, war dorWunseb des gesamten Lehrerkoll^nms, daß 
sie ein zusummenfri-liüiiu'»'^ fJanzes bli ilion raiieliten. 

0»tem IbTO wurde die erste MaturitütsprUfang mit sechs Ahiturienteu unter dem Vor- 
mtze des Pnmnxial-Sehulrats Sehmalfuß abgehalten und dadurch die Organisation zur Bealcbnle 
erster Ordnung mm vollen Absehlusse gebracht. Weitere Änderungen in der Einrichtung der 
ScIiuIp, welehe nun n k Ii fL in preußischen Xormalplane gebildet war, traten nicht ein, his 
durch die Cirkular-N ertiigung vom 31. Mar/ 1S.S2 dio Lehi'])lüne der hohiTen Schulen eine 
durcbgreifüudo Veränderung erfuhren. Die>e bestand für die Realschulen erster Ordnung, 
welche von nun an Realgymnasien genannt wurden, hauptsächlieb darin; daß das Lateinische 
mehr in den Vordergrund trat; in allen Klassen, naTueiitlich in den obcn u. wunli lie Stunden- 
zahl vermehrt uud die Forderuntreu wurdmi i;e>t<'ij;eit; der Unterricht in th r lii sclneiliLiKleu 
Naturgeschichte, welcher bis daliiii durch alle Klusseu weitergeführt war, wurde mit Unter- 
Sekunda abgeschlossen, der ehemische Unterricht sollte erst mit Ober-Sekunda beginnen. Andere 
Änderungen sind weniger eingreifend, für Lüneburg jedoch bedeutender, als für andere Hp:i1- 
irymv.a^icn, weil für die unteren Klassen bis Unter-Tertia, in welclicv lieini d'ynuiasiiini das 
Griecliiäche, heim Keulgymoasium das Englische beginnt, der Gymuasiai-Lehrplau innegehalten 
werden soU, so daß bis zu dieser Stule eine Teraetsunf ans mner Anstalt in die andere statt- 
finden koim. Mit der Keuge-staltung zugleich sind durch die Cirknlar-Verftlgnng von 27. Mai 
1882 in den Hestitmnnnp-eii fiir fh'e Kiitlassun^jspnifnng einige .Änderungen eingetreten. 

Schon Lei dem er>ten Entstehen der Realsclnde reichte das iielien di r .lohaiini^kirche 
liegende Schnlgebaude, welches im Jahre 1820 für sechs üymnasjalklabsen gebaut war, nicht 
ans, und es wurde für die Realklassen zuerst das auf der anderen Seite der Johanniskirehe 
liegende Knlandsgebitudc ui Hülfe genommen, spüter, als dio Zahl der Klassen wiiolis, 
wurde die ehemalige ^\'tll^mng des Klenuutarlehrers zu Klassenzimmern einirtriditet ; 
uud als bei der letzten Erweiterung der Eealschule 17 Küunie notig wurden für 
6 6}'mnastalklas8en, 8 Realklassen und 8 Vorklassen, da mußte ein gemietetes, von den anderen 
Gebiiuden zii inlieh weit abliegendes Haus himnigenommen werden , in weldiem fünf Klassen 
untergebracht wunh'u. Di«' I?:inme waren zum Teil iciht wimig genügend für »'ine gri'ißere 
SchUlcrzahl. und das Unterrichten in vier getrennten liebaudeu würde auf die Dauer nicht 
ehne Naditefl fibr die Schule geblieben sein. Diesen Übelständen halfen die stadtischen 
Kollegien ab durch den Neubau des jetzigen wohleingerichteten Sehnlbauses am Roten Walle, 
wolrhos außer 17 Klassenzimmern einen Zeichensaal, ein physikalisches Lehrzimroer und 
Kabinett, ©in chemisches Laboratorium, ein« gioüo Aula, Sammlungsriiume, ein Lehrer- und 
ein Direktorzimmer hat und auÜerdem frei uud gesund gelegen ist. Am 4. Oktober 1872 

4* 
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wurd« das neue Gebiiude dureh «ine Offenäiohe Sehulfeier «ingeweilit und iMsogen. (8. das 
Programm jmr Einweihung <les neuen Schulpcliiixif^P«, 1^72.) 

Daß gleich bei der ersten Einrichtung uusen r Hi alschuln erster Ordnung die Klassen 
neh füllten und in den nächsten •Jahren die Schülerzahl noch stieg, hatte hauptsächlich seineu 
Grand in den mit dem Besnehe der Sehule Terbundenen Bereehtigongen and An eekihten. Durch 
den Eintritt Hannovers in den preußischen Staat wurde die allgemeine "Wehrpflicht und der 
damit znsammeuhiiugeudc einjährig-freiwillige Militärdienst eingeführt. T)i' > L t/tere fiihrt»' uns 
viele Schüler zu, denn aus der Unter-Sekuada geheu mit dem sogenannten lierechtigungsscbeino 
viele Sebfller ab, dnrcbsobnitUieh fiut die Hlilfte der Klasse. Ferner bew«^ der rasobe Anf> 
scbwung der Indostrie und des Handels in den Jatiren nach 1871 viele junge Leute zum Be- 
suche der höheren ScIiuIph, hrsundi^rs der Ivealsclnilfn 'luto Aussicht^-ii iiuf ein rasches Fort- 
kommen für diejenigen, welche in ihrem Fache tüchtig waren, eröffneten sich im Baufache und 
in fast allen Zweigen der Industrie und des Handels. Daher füllte sich denn unsere lieal- 
«obole 80, daß mr einmal sa Ostern nicbt all« angemeldeten Sebttler anfnehmen konnten, nnd 
daß die Scbülerzahl im Jahre 1874 auf 327 anwuchs. Bald aber zeigte sich, daß jener Auf- 
schwung ein unnatürlich übertriebener war; vlilf Fabriken liattm keine Besehilftigung. die 
Baulust nahm ab, und so gab es eine groiie Zahl junger Leute ohne Stellen und ohne Ver 
dienst. Dieser Ibmgel an Aossiobt bewirkte eine Abnahme der Scbülmabl. 

Dazu kam noch, daß sich llt Anzahl der Schulen vonnchrt hatto, und daß Fach- 
■^diulen entstanden waren, welche liir I>i rt rhfi::ung zum einjtthrig-&eiwilligen ^lilitäidienst er- 
teilen konnten, Ackerbauschulen und Uaudeisschuleu. 

Seit dem Jahie 1876 bat daher die Zahl der RealflebflUr allmfiblich abgenommen, tind 
zwar niobt bloß in Lttoaboig, sondern bei anderen BeaUohnlen erster Ordnung in gleidiem oder 
noch sUirkerem Maße, z. B. in Hildesheim und Or.ttingen . wie bei uns, etwa um ein Drittel, 
in Osnabrück so^rar um diu Hälfte. Dieser Rückgang betritl't hier in Lüneburg besonders die 
mittleren Klassen, wahrend die Schüler/ahl der Ober-Sekunda und Prima wenig geschwankt 
hat nnd die Zahl der Abitnrienten spftter nieht g«ring«r gew«s«n ist, als in der Zeit der atlxk. 
sten Frequenz. • 

Im ganzen haben III»; Abiturienten die Abgangsprüfung bestanden; von diesen wollten 
in den Staatsdienst treten: 23 beim Steuer- oder Postt'achu und im Telegrapheudieust, 22 im 
Bau- und MaMännenbao&dM, 7 im Forst- und Bergbaufache, 9 sind als Offiziersaspiranten in 
den Militärdienst getreten, 80 haben sich dem Stadium der Mathematik und Naturwissenschaften, 

2 der technischen Themie, 12 dem Studium der neueren Sprachen zugewandt, ö haben, um 
Medizin zu studirn-n, die Prüfung für (^ymnasialabituricnten nachholen wollen, 4, welche Kauf- 
leute, und 2, welche Landwirte werden wollten, haben die Schule bis zu Ende durchgemacht 
und die Maturitatspraftuig bestanden. 

Was nnik sehließlieb <1:i'- T. i.v rkollegium derEea'Si'!:'ij>' betrifft, so nennt da.s oben er^ 
wähnte Programm von 18<^t -'■•\i< Lehrer, welche ganz I.lI den Realklas-eu bes hiftigt waren; 
einige Stunden wardeu von solchen Lehreru gegeben, welche ihre Haupuhütigkeit in den 
Oymnasialklassen hatten. Dieses VerbAttnis, daß immer einige Lehrer an beiden Anstahea 
aateniehteten, blieb bestehen, auch als die Realschule sich erweiterte und /.u einer Realschule 
erster Ordnung wurde. Dahi r ist es schwer, von dem Lehrerkollegium der Realschule ein Hild 
zn geben. Außerdem war eine Zeit lang ein rascher Lehrerwechsel, so daü, wenn ich auch 
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nur diejenigon Lehnr aaflihren vollie, wslche bloß oder vorwiegend in der Sealeeliiile nnter- 

rifhteten, dies ein buntes Bild des Weolisels und der Unbostiindigkeit bieten würde. Wegen 
der Neubildung und Erweiterung; vif^lr-r Schulen war eine Zeit lani: ein M:iti:;c1 an Li hrkniften, 
so daß Lehrer sehr jung aDgcätelit und bald verHetzt wurden, und dai> uuch unter den älteren 
Lehrern viel Weehael Todoun. Bei dem groesen KoUegivm von 23 Lehren des Johanneanu 
wurden in den Jahren von 1857 *'iT jährlich ein bis zwei, in den Jahren 1867 -77 jährlich 
drei Tjchrer neu angestellt. Dieser "\\'eeh.sel hat be.sonders die Quarta der Realschule betroffen, 
welche iu der Zeit von Ostern 1867 bis Michaelis 1873 achtTiial ihren Ordinarius gewechselt 
hnt. Bei An&ühlnng der Lehrer ttheigdie ieh daher diejeuigen, welche nur kurze Zeit oder 
nnr mit wenigen ünterrichtsstunden unserer RealMhnle angehört haben. 

Vom Direktor Dr. Volc^er ist oben schon gesagt, daß er I8*i7 in den Ruhestand {.'cti'eten, 
ist. Am 6. Miirz 1S78 stnrb er im Alter von 84 Jahren, betrauert nicht nur vun den trüberen 
Kollegen, sondern von einem grossen Teile der Bewohner Lüneburgs. Vor allen anderen ist 
der jetange Juhüar, der Inq>ektor Ktthns, an nennen, weleher die Beahehnle mit gegründet 
hat nnd noch heute mit voller Lehrkraft an ihr thätig ist Anfangi«, als die iSchulo nodl klein 
war, unterrichtete er in den verscliieilciisteu Filchern, Sjjüter, als di»? Zahl dir Klassen grösser 
wurde, beschränkte sich sein Unterricht auf Arithmetik und Frau>!usisch in den oberen Klassen. 
Seit 1870 versieht er das Ordinariat von L — Der dritte von den Lehrern, welche schon 
1865 der Realschule angeh-irten. der OLerlelirer Steinvorth, ist noch jetzt an ihr thatig. 
Er war schon l^^ßO an die Real-chulo übiVfretrcten, war 1805 Ordinarius von III, .seit 1870 
Ordinarius von IIb. Bei der Erhebung der Anstalt zu einer Realschule I. O. erhielt er 
den Unteirieht in Ohemie nnd Katurgeschichte in den oheran Kktfeen, in üb Deutseh, Ge- 
sehiehte, Physik, zeitweise Qeomebrie in ULi. Nachdem im Jahre 1888 der naturgeschicht- 
liehe Unterricht in den oberen Klassen und die Chemie in IIb. weggefallen sind, hat er 
Naturgeschichte in den mittleren Gyranasialkla.ssen übernommen und tlas Ordinariat von IIb 
abgegeben. — Uerr Backhaus, welcher als vierter Lehrer 18C5 aufgeführt ist, hat 2 Jahro 
nachher, Hidiaelis 1867, Lflnebnrg verlassen, um in Osnabrfick die Inspektion der evangelischen 
Volksschulen zu übernehmen. — Die fünfte Klasse hatte damals der Oberltihrer (T üvgcs. Er war 
Michaelis 18t;3 für die Realschule berufen und hat die ganze Zeit nur an ihr uuterrielitet, liat 
die Ordinariate der Tertien und seit 1882 das der IIb verwaltet. In derjenigen Klasse, deren 
Ordinarius^ er war, hat er den lateinisehen und firanxSeischen Unterricht gegeben und seit einer 
Reihe von Jahren in I. Deatsoh, Religion und Geschichte. — Herr Brandes, welcher 1865 in 
der 3. 4. und Klasse unterrichtete, bekam 18*)8 das Ordinariat von V. welches er noch 
innehat. Sein Untemcht hat mehrfach gewechselt, aber vorwiegend \;&h er in seiner Klasse 
die lateinisehen Standen, in den anderen Klassen bis lUb Kcligon, Deutsch, Geschichte, 
Natuigesdiidiie, Rechnen, und in den letitMi Jahren Französisch in V. — Bektor Dr. Kohl* 
rausch hatte schon 18H5 aushülfsweise die Geometrie in I übernommen, trat 1808 an die 
Stelle des abgehenden Dr. Volger als Diriixeiit der Ttealschule und unterriehtcfe seit Ostern 
I8t>9 nur an derselben. Seine Uuterrichtsfuclier waren und sind: Trigonometrie, Stereometrie, 
analytische Geometrie und Physik in I nnd IIa, ausserdem Lateinisch in IIa. — Herr 
Hoffmeyer, weleher schon li^'Gö in der 5. Klasse unterrichtete, bekam Ostern 1870, als die 
Reabchule eine gesondert« VI erhielt, das Ordinariat dieser Klasse, verließ aber Lüneburg 
im Sommer 1873, um als Inspektor der Volksschule nach Melle zu gehen. In das Ordinariat 
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der VI traten uach einander Lehrer, welche vorher die TU gehakt hatten, zuerst Jag au, 

welcher Micliiiflis 1870 die Lf itunj,' der Volkschulen in Hameln übernahra, darauf Kohrs, welchor 
im ISommcr ISSl als Rektor an die hiesige Bürger.sfhule licruCtii wunl*». Dlo V[ wurde 
nach i^einem Abgänge, weil sie wenig ^tahlreich war, mit der Gyniuai»ial-Sujtta unter Htrru 
Kaiser vereinigt — Von den nach 1865 bei der Reabehule angestellten Lehrern will ick 
außer denen, welche n<nli jptzt hoi ihr thiifig sind, nur zwei nennen, welche längere Zeit dem 
Kollegium angehört ha' ^ii, deu ZeidiPtdehrer Si liw edler und Dr. (i ixlccker. Kr>t*>rpr 
wurde bei der Krhubuug der Anstalt zu einer llealscliulc I. O. berufen, mußte im Summer 
1881 wegen anhaltender Kränklichkeit um einen liin<,'cren Crlanh naehsnohen. Wfthrend dieser 
Zvii vi itnit iliii der Zeichenlehrer Unte. Leider nahm Herr Schwedlor den Unterricht nicht 
wit'iii-r isuf, suU'Un'ii starl- am 1 De'.-lir. in K. l_'" <'lni>> Schlu;;aiifalli'S. An seine .Stoib« 

trat Oüteru ISS'd der noch jetzt im Kollegium .stehende Zeichenlehrer B lohnt. — Dr. Gö- 
deeker wurde Ostern lÜlO hauptaBdklioh für den mathematischen Unterricht in den mittleren 
Klassen berufen, war bis Uiehaelis 1872 Ordinarius von ITIb und gab in dieser Klasse 
Unterricht im Deutsehen, Kngliselieu und in der Geographie, von 1S72 — 77 Physik in I und IIa; 
1878 wurde er aUOberlehri r naeh Guttiugon versot/t. • Der ( )berlebier S c Ii (ir k n p f wurdi- Mieliaelis 
1807 bei der 2\eubildung der Realschule ange.-jtellt. Sein Unterricht war neben dem Kugliseheu, 
welches er von Anfang an in den oberen Klassen der Bealschule und des Gymnasiums gehabt 
hat, vorwiegend in der IIa, deren Ordinarius er 1>'70 wunb', Deutsch, Geschichte und Geographie, 
Frauz<isisel>, zeitweise Geseliiehte in I, Lateiuisi li iu Uli .S. i* ISTl' hat er wenigere Stun- 
den bei der ReaUchule, weil er das Frauzüsi-sche iu den oberen Gyrauai»ialklaäsea erhalten hat. 
— Kollaborator Lehners gab schon, als er Ordinarius von G]rmnasial>Quinta war, den Reli- 
gionsunterricht in rib Ostern 1H7.'> trat er als ()rdinarius von Illb ganz zur Realschule 
über und hatte .sciueu rnterrielit in den beiden TertiHii, und zwar iu der Religion, im Dctt^ 
sehen. Lateinischen und in der Ge>ehiclite. bekam er das Ordinariat von lila. — 

Herr Günther gab schon als Lehrer von VII einige Stunden iu den unteren Rcalklassen; 
später war seine Thtttigkeit xwisehon Gymnasium und Bealschule geteilt und ist es noch jetzt 
Seine Lehrfaeher sind: Natut-- - h". lite, Geographie, Geschichte, Rechnen, Schreiben, und er 
•riebt Unterriebt in den unteren lvlas>eu bis lllb. — Neujahr 1878 Avtinle für den l'nterricht 
in den neueren Sprachen Herr Barmeycr berufen, welcher das Ordiuariat von IV Michaelis 
desselben Jahres, Ostern 1883 das von Illh. erhielt. Er hat den englisehen Unterricht in 
IHb, «Illa und IIb, !den französischen in IV und in Illb, «leu deutschen erst in 
IV, dann in lllb gegeben. — Als Lehrer der .Matlieniatik ist seit Michaelis 1879 Dr. 
Bichhoru angestellt und unterrichtet iu den mittleren Klassen bis IIb auUcr iu der 
Mathematik auch in Geographie und in lY, deren Ordinarius er ist, in der Geschichte. — 
Der lateinische Unterricht ist in einigen Klassen stets von Lehrern dos Gymnasiums erteilt, in I erst 
voni Rfktnr .T Uli gh a US , dann vom (Gymnasiallehrer l'bbelohde, jetzt seit 1877 vom Gymnasial- 
lohn^r Tb. 31eyer, welcher auch von Michaelis 1872 bis O.stcrn 187Ö ganz der Realschule als 
Ordinarius erst der IV, dann der lllb angehört hat. In IV, zeitweise iu Illb, haben ihn 
die Gymnasiallehrer Treuding und seit 1882 Dehnieke gegeben. — Den Tnmunterrieht 
haben früher Mitglieder des Lehrerkollegiums erteilt, erst Dr. Sauvin, dann in verschiedenen 
Klas.«f»n Ubbelohde, Kohrs, Schwedler und Petersen, Allmählich ist er mehr und 
mehr, zuletzt ganz dem vom hiesigen Münnerturnvereine ungestellten Turnlehrer Machleidt 
abergeben. 
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Id die Geschichte der Realschule und idnM Lehrerkollegiums gehören v.nn ober nidkt 
bloß (Hf an dersclbeu uutemchteudeii Lohror, sondorn auch der Direktor des .Tübaniieuras, von 
welcher die lleaUchulu «iu Teil im. Der Direktor Hoffmiiuu, welcher 18<>7 die Erhebung 
nnseier Sohnle su einer Bealsclinle I. O. Iietrieben hatte, erlag am 24. Mttns 1869 einem wieder- 
holten Schlaganfiille, nachdem er sieh von einem vorausgegangenen SOWeit wieder erholt hatte, 
daß er einen Teil seiüPs Unten idits wipdcr hatte übcrncliinfn koiitir-n. An sf-iiic Stelle wurde 
der noch jetzt die Gesamtaa^tait leitende Direktor Uaage berufen, Sohu des Mannes, welcher 
vor 50 Jahren dmeh di« I^litang der beiden Pandldklusen den Grand zu dem jetzigen 
Realgjrninannm g«l«gt Ixatte. 



I. öffentlicher Schulaktu» /.ur Feitr des .lubiluum» $>Vj l'hr. Die Kla^acn I— IV uehmen Teil. 
Chml: Bis hierher hat mich i^ihraiht. Str. L — Rede det Diiektort) ilf« Johariiieum'« and Anspradten 4(1 
Dirigenten de« Realg^'mnadnmi« nud t iue-t Ri^alprimanera. — Choi^nesang. — Anopmchen der Venreter der BebördeiL 
— Btglikkwitn»4hnn(c iM'iti'ns ctw.iitfer l)e|i\u&tionen. — Choral: Nnn danket alle OotU Str. 1. 

II Festessen Xa limittagä 2'/» Uhr im Glave'schen Saale. 

Iii. Gesellicer Abend 7 Uhr in der Tamhalle tür die Schfiler dea JobanoeauM and ihre Angehürigea. 



Onlnung der Feier 

am Mittwoch dam 16. Oktober 1884. 
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